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Erſte telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Paris, 2. Dezember, Nachmittags 5 Ubr. Nach einer ſoeben erſchie⸗ 
neunen Proklamation erklärt der Präſident die Nationalverſammlung für auf: 
gelöſt und das allgemeine Stimmrecht für wieder hergeſtellt. 

Das Volk iſt auf den 14. und 21. Dezember in Wahl⸗Verſammlungen 
berufen. Der Staatsrath iſt aufzelöſt. Der Bezirk der erſten Diviſion iſt 
in Belagerungszuſtaud erklärt. Morny iſt zum Miniſter des Junern er⸗ 
nannt; Fould und Nouher find wieder in das Kabinet getreten. 

Der Präſident, verſchiedene Stadttheile durchreitend, wird von den Trup⸗ 
Pen gut empfangen. 

— 170909 
Zweite telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Paris, 3. Dezember, Abends 10% uhr. Die Verſammlungen von 
Deputirten ſind überall aufgelöſt worden. 

Paris iſt vollkommen ruhig. 5 

Zproc. 55, 05. Sproc. 89, 50. 
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Dritte telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, 2. Dezember, Der Präfident hat in einer Proklamation erklärt, 
daß die verantwortliche und ausübende Gewalt des Präſidenten auf 10 Jahr 
in Kraft bleiben ſoll, und die Miniſter nur dem Präſidenten verantwortlich 
find. Dieſe Proklamation ſtellt die Einſetzung von Wahl: und Kapazitäten⸗ 
Kammern in Ausſicht. 


ft Berlin, 2. Dezember. Nach einer telegraphiſchen Depeſche über Brüſſel 
ud heute Morgen in verſchiedenen franzöſtiſchen Greuzplätzen die nichtbona⸗ 


bartiſtiſchen Kommandanten und Offiziere verhaftet worden. (N. Pr. 3.) 
— A N . ̃ĩ˙ 27% 


Breslau, 3. Dezember. s 

Die däniſche Verfaſſung vom 5. Juni 1849, welche in der nächſten Zeit, wie 
> ſcheint, auch die Feuerprobe der Reaktionsgluth zu beſtehen haben wird, die unfer 
dontinentales Leben gegenwärtig verzehrt, iſt allerdings, wie ſo viele andere ihrer vor ihr 
ahingeſchiedenen Schweſtern, ein Kind der Revolutionskriſis des Jahres 1848. Nichts⸗ 
bi oweniger trägt fie in allen Theilen den Charakter großer Beſonnenheit an ſich, und 
lt die ſcharfe Mitte zwiſchen den beiden politiſchen Extremen, zu welchen bei dem 

ufange wie bei dem Schluß ihrer Berathung die allgemeine Zeitſtrömung hintrieb. 
da Betrachten wir zunächſt die Stelung, welche fie der Krone zuweiſt, fo finden wir, 
iv dieſer alle die Rechte geſichert find, welche mit dem konſtitutionellen Prinzip nur 
bed verträglich find. Die Perfon des Königs iſt heilig und unantaſtbar, und außer 
die wohnten Rechten der erekutiven Gewalt — zu welchen wir den Oberbefehl über 
dez And» und Sermacht, die Ernennung und Entlaſſung aller Beamten, das Recht 
dia Krieges und Friedens, der Bündniſſe und Handelstraktate, der Münze, der Begna⸗ 
genen und Amneſtien, die Bekanntmachung und den Vollzug der Geſetze rechnen — 
X hrt dieſe Verfaſſung der Krone auch einen weſentlichen, d. h. mitentſcheidenden 
Musi an der gefeßgebenden Gewalt. Ihr ſteht nicht nur die Berufung, Vertagung, 
und Schließung der Reichstage, ja in außerordentlichen Fällen auch deren 
wah nach einem anderen Orte zu, ſondern ihre Zuſtimmung iſt unbedingt erfor⸗ 
0 um einem Reichstagsbeſchluſſe geſetzliche Kraft zu verleihen (8 29). Der An⸗ 


trag, 5 
— em Könige nur ein ſuspenſives Veto einzuräumen, wurde bei der Berathung 
ein 2 9 gegen 10 Stimmen abgelehnt und dagegen mit 107 gegen 22 Stimmen 


ſpri ct ert angenommen, der dem vielbeſprochenen Artikel 63 unferer Verfaſſung ent⸗ 
drund noch weniger verclauſulirt als dieſer der Krone das Recht giebt, in beſon⸗ 
kinglichen Fällen, und wenn der Reichstag nicht verſammelt iſt, proviſoriſche Ge⸗ 
zu erlaſſen ($ 30). Ka", 2 
feine an ſieht alſo, der König von Dänemark if ungeachtet der Civilliſte, welche für 
mer cha de Regierungszeit auf einmal durch ein Gefeg eſtgeſtellt werden ſol, noch im⸗ 
Könige, 2 König geblieben. Er ift zu keinem Präſidenten mit dem Titel eines 
erabgeſetzt. 

Allerdings erklärt die Verfaſſung nun auch von der Zuſtimmung des Reichstages, 
aus zwei Kammern (1. Landesthing, 2. Volksthing) beſteht, die Rechtsgültigkeit 
Geſetze, wie der Erhebung und Verwendung aller Steuern abhängig. Ohne dieſe 


de 
ſetze 


Oktober) 


beiden Grundrechte vermag aber auch kein Parlament in der Welt lebensfähig und 


wirkſam zu werden. Denn ohne fie ift keine parlamentariſche Regierung möglich, und 
wer gegen dieſe ſtreitet und dennoch ſich Eonftitutionell nennt, verwechſelt den Schein 
des Eonfitutionelien Staates mit deſſen Wiſen. Man hat in dieſer Staatsform, wie 
die Conſt. Ztg. letzthin treffend bemerkte, nur die Wahl zwiſchen parlamentariſcher Re⸗ 
gierung und parlamentariſcher Ohnmacht. 

Es legt daher ein ſehr günſtiges Zeugniß für die weite Verbreitung einer reifen 
politiſchen Einſicht in Dänemark ab, daß der Reichstag, der dieſe Verfaſſung berieth, 
alle die Artikel (51 — 53), welche das jährliche Steuerbewilligungsrecht und 
die Controle aller Staatsausgaben feſtſetzten, nicht nur in einer muſterhaft 
entſchiedenen Faſſung, ſondern auch einſtimmig annahm. Die Beſtimmung, 
daß jedem ordentlichen Reichstage gleich nach feinem Zuſammentritt (Anfang 
die Vorlagen zu einem Finanzgeſez für das folgende Finanzjahr 
vorgelegt werden müſſen, beugt der fo häufigen Regierungspraxis vor, die Finanzfragen 
erſt kurz vor dem Schluß der Seſſion vorzulegen, bei welcher Praxis keine gründliche 
Prüfung ſtattfinden und demnach eine der wichtigſten Aufgaben der Stände nur ober⸗ 
flächlich gelöft werden kann. Die Regierung darf hier in dem Abſchluß ihrer Rechnun⸗ 
gen, wie in dem Aufſtellen ihrer Etats nicht ſäumig ſein, denn nach Ablauf der be⸗ 
willigten Finanzperſode, darf keine Steuer erhoben, keine Ausgabe beſtritten werden, 


\ 


bevor das neue Finanzgefeg nicht bewilligt iſt. Alle jene Hinterthüren, welche andere 


Verfaſſungen für eine Forterhebung von Steuern auch nach Ablauf der bewilligten Fi⸗ 
nanzperiode noch geöffnet haben, find in dieſer ein für allemal geſchloſſen; das gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß von Regierung und Reichstag iſt in dieſem Punkte einfach und klar, 
und die Regierung wird bei dieſer Ordnung ſicher nicht zu kurz kommen, ſofern ſie ſich 
nur das Vertrauen des Landes zu erhalten weiß. Ohne dieſes Vertrauen aber regieren 
zu wollen, iſt nicht eine konſtitutionelle, ſondern eine abſolutiſtiſche Praxis. 

Vor einem Scheinkonſtitutionalismus der Art das Land zu bewahren und 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstages ſicher zu ſtellen, find außer 
den in allen Verfaſſungen wiederkehrenden Beſtimmungen, in dieſer noch 
mehrere deſondere aufgenommen, welche ihrem Zweck wohl entſorechen. Wir rech⸗ 
nen zu dieſen zunächſt, daß der König den Eid auf die Verfaſſung ſchwören foll, bevor 
er die Regierung antritt. Sodann ſichert die Beſtimmung, daß jede der Kam⸗ 
mern zur Unterſuchung allgemein wichtiger Gegenftände nicht nur Kommiſſionen aus 
ihren Mitaliedern niederſetzen kann, ſondern diefe auch berechtigt ſind, ſowohl von öf⸗ 
fentlichen Behörden, wie von privaten Bürgern die Mittheilung mündlicher oder ſchrift⸗ 
licher Aufklärungen zu fordern, ($ 50) — dem Reichstage die Kontrole der Regierung, 
welche überdies durch keinen Artikel der Verfaſſung berechtigt iſt, auch nur irgend ein 
verfaſſungsmäßiges Recht, ſei es zeit⸗ oder diſtriktsweiſe, außer Kraft zu ſetzen. Man 
hat den Ausnahmen keinen Weg bahnen wollen, ſich an die Stelle der Regel zu ſetzen, 
und die Verantwortlichkeit der Miniſter zu einer Wahrheit gemacht, indem man ſie ganz 
allgemein „für die Führung der Regierung“ in Anſpruch nahm. Das Volksthing hat 
das Recht der Anklage; das Urtheil fällt ein Reichsgericht, welches aus 16 Mitgliedern 
beſteht, die auf 4 Jahre gewählt werden, zur Hälfte von dem Landesthing, zur Hälfte 
von dem oberſten Gerichtshof des Landes unter deren Mitgliedern ſelbſt (§ 72). 

Wie aber jedes Parlament in ſeiner Wirkſamkeit gelähmt iſt, wenn ihm die öffent⸗ 
liche Meinung des Landes nicht zur Seite ſteht, fo finden auch die Rechte des Parla⸗ 


ments ihre feſte Grund⸗ und Widerlage nur in den ihnen entſprechenden Rechten 


des Volks. Auch dieſe gewährt die däniſche Verfaſſung in anerkennenswerther Weiſe. 
Ihre Artikel 91 — 93, 85 — 86, welche die Freiheit der Preſſe, das Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht, die Sicherheit der Dreier und des Hauſes regeln, zielen dahin, den 
Gebrauch dieſer Rechte zu fördern, nicht aber jeden irgend möglichen Mißbrauch derſel⸗ 
ben zu verhüten. Die Entſcheidung über den Mißbrauch iſt durch die Verfaſſung öfter 
den Gerichten, als der Polizei anvertraut, und zugleich die Unabhängigkeit der Gerichte ſelbſt 
dadurch gefichert, daß nach § 78 kein Richter ohne Urtheilsſpruch abgeſetzt, und wider 
ſeinen Willen auch nicht verſetzt werden darf, ausgenommen in dem Falle, wenn eine 


Umgeſtaltung der Gerichtshöfe ſtattfinden ſollte. Nimmt man zu dieſem allen noch hinzu, 


daß die Verfaſſung Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit, Kommunal⸗ und Gewerbefreiheit 
zuerſt proklamitt, jedes bisherige an Adel, Titel und Rang geknüpfte Vorrecht abge⸗ 
ſchafft, die Unterſtützung der Verarmten wie freien Unterricht für die Kinder derſelben 
unter gewiſſen Bedingungen verheißen, und endlich ein weit ausgedehntes Wahlrecht 


dem daͤniſchen Volke gewährt hat, fo muß man anerkennen, daß die Begründer dieſer 


Verfaſſung nach allen Beziehungen hin, dem Bedürfniß der Zeit zu entsprechen 
geſtrebt haben. N 
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Das Wahlgeſetz räumt nämlich jedem unbeſcholtenen 30jährigen Mann, der das] — eine aber iſt entſchieden unmöglich: nämlich diejenige, welche ſich lediglich auf die 


Eingebornen⸗Recht befigt und zur Zeit der Wahl ſeit einem Jahre einen feſten Wohn⸗ 
fig in dem Wahlkreiſe hat, das Wahlrecht ein, und nimmt nur diejenigen aus, welche 
in privaten Dienſtverhältniſſen, ohne einen eigenen Haus ſtand zu haben, ſtehen, oder 
Armenunterſtützung genießen, oder überhaupt nicht dispoſitionsfähig ſind. Die Wahlen 
zum Volksthing ſind direkt und die Wählbarkeit an dieſelben Bedingungen des Wahl⸗ 
rechts geknüpft, mit der einzigen Ausnahme, daß für jene ſchon das 25ſte Jahr bin: 
reicht. Sehr eigentümlich aber find die Beſtimmungen des Wahlgeſetzes über den 
Wahlakt ſelbſt. Es ſchreibt nämlich vor, daß bei der Wahl Niemand in Betracht 
kommen darf, der nicht vorher als Kandidat ſich ſelbſt oder durch mindeſtens einen 
ihn empfehlenden Wähler angemeldet hat. Niemand iſt befugt, in mehr als einem 
Wahlkreiſe ſich als Kandidat zu melden, und alle Kandidaten müſſen am Wahltage 
ſelbſt ſich vorſtellen, wenn nicht ein ganz erheblicher, von dem Wahlvorſtande gebilligter 
Grund ihr perſönliches Nichterſcheinen entſchuldigt. Sie ſollen Gelegenheit haben, ſich 
vor der Verſammlung auszuſprechen und diejenigen Fragen zu beantworten, welche 
ihnen die Anweſenden vorlegen möchten. Die Abſtimmung geſchieht nach der alphabe⸗ 
tiſchen Reihenfolge der Namen der Kandidaten durch Handaufheben, doch ſteht es jedem 
Kandidaten frei, nach dieſer Abſtimmung eine ziveite namentliche zu verlangen, die dann 
aber nur zwiſchen dem in der erſten Abſtimmung erwählten und dem⸗ oder denjenigen 
Kandidaten ſtattfindet, welche die namentliche Abſtimmung binnen einer Viertelſtunde 
nach Bekanntmachung des Reſultats der erſten durch Handaufheben verlangt haben. 

Die Wahlen zum Landesthing dagegen ſind nicht direkt, ſondern indirekt. 
Die direkten Wähler für das Volksthing wählen aus ihrer Mitte die Wahl⸗ 
männer, und wählbar zum Landesthing iſt nur, wer 41 Jahre alt iſt, und 
außer dem Beſitz des Wahlrechts zum Volksthing auch noch im letzten Jahre ent⸗ 
weder 150 Rtl. direkte Abgaben an den Staat, oder die Kommune entrichtet hat, oder 
nachweiſt, daß er eine jährliche reine Rente von 900 Rtl. genießt. Die Mitglieder 
des Volksthings werden auf 3, die des Landesthings auf 8 Jahre gewählt, doch ſchei— 
det von den letzteren die Hälfte im vierten Jahre aus und wird durch neue Wahlen 
erſetzt. Diäten werden für beide Kammern gezahlt. 

Wir haben die Ausdehnung des Wahlrechts ſtets für eine Frage der Zeit und nicht 
für eine politiſche Prinzipienfrage gehalten, und glauben, daß Vortheile und Nachtheile 
deſſelben für ein beſtimmtes Land ſich nur nach Maßgabe der ſozialen Zuſtände dieſes 
Landes entſcheiden laſſen. Daſſelbe Wahlgeſetz wird je nach der Verſchiedenheit die⸗ 
fer fezialen Zuſtände, hier fo dort anders wirken, und nur eine längere Erfahrung wird 
es daher unzweideutig zeigen können, in wie weit dies däniſche Wahlgeſetz den ſozialen 
Zuſtänden Dänemarks entſpricht oder nicht. 

Wir erwähnten bereits, dieſer Verfaſſung ſcheint in der nächſten Zukunft eine harte 
Probe bevorzuſtehen. Schon iſt die bisherige Uebereinſtimmung zwiſchen der Regierung 
und dem Reichstag gebrochen, und der Einfluß der Großmächte des Kontinents wird 
nicht verfehlen, auf eine Erweiterung dieſes Bruchs hinzuwirken. So weit der Buch⸗ 
ſtabe des Rechts den Reichstag ſichern kann, iſt er geſichert. Der Art. 47 der Verf. 
erklärt: „Der Reichstag iſt unverletzbar. Wer die Freiheit und Sicherheit deſſelben an⸗ 
taſtet, wer einen dahin zielenden Befehl ausſtellt, oder ihm gehorcht, macht ſich des 
Hochverraths ſchuldig.“ . 

Allein was vermag der Buchſtabe des Geſetzes, wenn der Geiſt, der Wille und die 
Kcaft des Volkes ihn nicht auſtecht erhält? Ob dieſer Geiſt in den Dänen lebt, kann 
allein die Zukunft entſcheiden. 


Breslau, 3. Dezbr. [Zur Situation.] Die geſtern wie ein Blitz aus hei⸗ 
terem Himmel hierher geſchleuderte pariſer Depeſche und deren heutige Fortſetzungen, 
hat alle anderen politiſchen Neuigkeiten in den Hintergrund gedrängt. 

Wir müßten fürchten, kein Gehör zu finden, wenn wir von etwas Anderem als der 
gegenwärtigen Situation Frankreichs ſprechen wollten. 

Der Staatsſtreich iſt da! 

Der Staatsſtreich, von welchem ſo oft die Rede war und an welchen man eben 
beshalb nicht mehr glaubte, wie an den Wolf in der Fabel. Man hat ſo oft gerufen: 
Der Wolf kommt! daß man auch dann nicht auf den Ruf achtete, als der Wolf wirk⸗ 
lich kam, um ſich ſeine Beute zu holen. 

Louis Bonaparte hat das Verbrechen des Hochverraths verübt, indem er die Ver⸗ 
faſſung über den Haufen werfend, die Legislative auflöfte wobei er zugleich die afrikaniſchen 
Generale gefangen ſetzte, um der vorausſichtlichen Vertheidigung des konſtituirten 
Rechts das Haupt zu nehmen. 5 + 

Aber der ihm gefährlichſte von Allen — Cavaignac, ſcheint ihm entgangen zu fein 
und wir fürchten daher, daß der Staatsſtreich zu einem lächerlichen Theater-Coup wer⸗ 
den wird. 

Unſere Depeſche vom 2ten Abends 10 Uhr berichtet zwar, daß Paris vollkommen 
ruhig ſei; indeß iſt Paris nicht Frankreich und Paris braucht auch Zeit, um ſich von dem 
lächerlichen Alpdrücken zu befreien, worein es durch den Tollhäusler⸗Streich Louis Bo⸗ 
naparte's verſetzt worden. 

Wir nennen es nämlich einen Tollhäuslerſtteich, zu glauben, daß der Name 

onaparte und einige an die Soldaten geſpendete Würſte heut zu Tage ausreichen, 
um das perſönliche Intereſſe irgend eines Menſchen als die Vorſehung und das Schick⸗ 
ſal Frankreichs proklamiren zu dürfen; von der Verfaſſungsverletzung gar nicht zu ſpre⸗ 
chen, denn die letzten drei Jahre haben uns belehrt, daß das öffentliche Recht nur ein 
Recht der Thatſachen fei. 

Indeß die Möglichkeit zugegeben, daß Bonaparte, der konſervativen Majorität und 
der entſchloſſenen Montagne zum Trotz in Paris, vielleicht auch für den Augenblick in 
Frankreich, reüſſire — was würde das Ende fein? 

Bonaparte hat zugleich mit Auflöſung der National⸗Verſammlung das allgemeine 
Stimmrecht konſtituitt und neue Wahlen ausgeſchrieben. 

Unſerer Anſicht nach iſt es Blödſinn, zu glauben, daß irgend eine Regierung bei 


allgemeinem Stimmrecht eine konſervative Politik befolgen könne; nämlich „konſervativ“ J 


in dem falſchen Sinne, welcher gang und gebe geworden und vielmehr auf eine Aufer⸗ 
weckung der Todten als auf Erhaltung und Beförderung des Lebendigen abzielt. 

Sodann aber ſcheint uns Eines Über allen Zweifel erhaben. 

Bonaparte, welcher ſich gleichzeitig von der Montagne wie von der ſog. Ordnungs⸗ 
Partei losſagt: füge ſich im Augenblick nur auf die Gewalt der Bajonnette. 

Dieſe Gewalt ift allerdings hinceichend, um eine Inſurtektion für den Moment 
triumphiren zu laſſen; aber in Frankreich iſt gegenwartig jede Regierungsform möglich 


Bajonnete ſtützt. 

Wir fürchten nicht, in dieſer Behauptung Lügen geſtraft zu werden, wenn auch 
die nächſte Zukunft vielleicht das Wagniß des Präſidenten gut zu heißen ſcheinen dürfte. 
J y d EEE" TEE EST EEE TEEN NTTERZFITEET 


Preußen 

Berlin, 2. Dezbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, den nachſtehend genannten Perſonen den königlichen Hausorden von Hohenzol⸗ 
lern zu verleihen: J. Das Kreuz der Ritter: dem Feldprobſt der Armee und Hof⸗Pre⸗ 
diger Bollert, dem Prediger und Oberlehrer am Kadettenhauſe, Bernhardi, dem 
Rechtsanwalt und Gemeinde⸗Verordneten, Juſtizrath Sello, dem Hof⸗Schlächtermeiſtet 
und Gemeinde⸗Verordneten L. Rabe, und Bäckermeiſter und Gemeinde⸗Verordneten, 
G. Nimroſe, ſämmtlich in Potsdam. — II. Den Adler der Ritter: dem Hofbuch⸗ 
händler Alexander Duncker in Berlin. 

Der Schiffs⸗Kapitän Johann George Röhl zu Memel iſt zum königlichen Lootſen⸗ 
Kommandeur daſelbſt ernannt worden. 5 

Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, Geſandter in außerordentlicher Miſſion am königlich hannoverſchen 
Hofe, Graf von Noſtitz, von Hannover. — Sei Extcellenz der wirkliche geheime Rath 
Freiherr von Schleinitz, von Bromberg. 


Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Vierte Sitzung, vom 2. Dezember. 

Präsident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung mit Miltheilungen über die Gonfiituirung 
einiger Fachkommiſſionen. v. Kleiſt⸗Retzow iſt e der Kommilfion für das Ge⸗ 
meindeweſen, Geppert der Juſtiz⸗Kommiſſton, v. Bonin der Agrar⸗Kommiſſton. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Wahl eines Mitgliedes der Staatsſchulden⸗Kommiſſton. Von 288 
Stimmenden erhält v. Patow die Majorität mit 197 Stimmen. Nächſt ihm erhalten 
v. Werdeck 89, v. Bonin 1, v. Klützow 1 Stimme. Nachdem v. Patow der Verſamm⸗ 
lung für das in ihn geſetzte Vertrauen ſeinen Dank ausgeſprochen und ſich zur Annahme des 
Amtes bereit erklärt hat, wird feine und des Grafen v. Arnim-⸗Boitzenburg Verpflichtung auf 
ihren bereits zur Verfaſſung geleiſteten Eid vorgenommen. — Die Sitzung wird hiermit ge 
ſchloſſen. (2 Uhr.) 1 


Berlin, 2. Dezember. [Die Rede des Herrn v. Weſtphalen in der 
erſten Kammer.] Man hat den Entwurf — oder eigentlich drei Entwürfe — einer 
neuen Gemeinde⸗Ordnung vorgelegt. Es liegt bereits eine bedeutungsvolle Manipulation 
darin, ein derartiges Geſetz zuerſt der erſten Kammer zur Berathung vorzulegen, um ſo 
durch deren Beſchlüͤſſe ſchon influenzirend auf die zweite Kammer einzuwirken. Ver⸗ 
faſſungsmäßig hat das Miniſterium allerdings das Recht hierzu, aber Jeder ſagt ſich 
doch ſofort, worauf es hierbei abgeſehen iſt, denn gerade aus der erſten Kammer, aus 
der Mitte der in ihren Rechten durch die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 
beeinträchtigten großen Grundbeſitzer ging die Agitation gegen das neue Geſetz hervor, 
der ſich das Miniſterium anſchloß. Beweis genug, was bei der Berathung innerhalb 
dieſer Kammer zu erwarten iſt. Nun binden ſich aber die Mitglieder der erſten Kam: 
mer durch ihr Votum bei der jetzt bevorſtehenden Berathung, die zweite Kammer mag 
dann dieſen Beſchlüſſen auch ihre Zuſtimmung nicht ertheilen, es kommt dann eben 
höchſtens nichts zu Stande, und es bleibt Alles beim Alten. Der Miniſter des Innern 
begann ſeine Rede mit einem Hinweiſe auf die vielfachen Hinderniſſe bei der Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes vom 11. März: ja freilich Hinderniſſe auf Seiten der bisher Privi⸗ 
legitten, die ſich jetzt den allgemeinen und gemeinſamen Grundſätzen bei Regelung des 
Gemeindeweſens mit unterwerfen ſollten, Hinderniſſe endlich, die zum Theil künſtlich ge⸗ 
ſchaffen wurden. Wir erinnern uns noch ſehr wohl det Sendung und der Zwecke des 
damaligen Landraths von Selchow — der Volkswitz nannte ihn allgemein den 
„Schwierigkeits⸗Kommiſſarius,“ — auch unter Anderm z. B. noch der Antwort des 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen Pückler, als Herr v. Selchow auch in deſſen Departe⸗ 
ment diefe jetzt als Grund für die Aenderungen hervorgehobenen Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe finden wollte. Es wäre beſſer geweſen, das Miniſterium hatte offen feine 
Zuſtimmung zu der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 in der aus den Bera⸗ 
thungen beider Kammern hervorgegangenen Faſſung verſagt, als daß es dann ſein eige⸗ 
nes Werk unausgeführt ließ. Der Miniſter von Weſtphalen ſagte geſtern, die Gemeinde⸗ 
Ordnung habe keinen Boden und kein Leben gefunden im Volke, weil es aller Grund⸗ 
lagen der vaterländiſchen und hiſtoriſchen Rechte in der auf Gewohnheiten beruhenden 
Volksanſchauung entbehrt hätte. Welches ſind nun die Organe, durch welche der Mi⸗ 
niſter dieſe Ueberzeugung gewonnen hat? Die Berichte von Kommiſſarien für die Aus⸗ 
führung des Geſetzes, die ſämmtlich aus der Zahl der entſchiedenſten Gegner eben dieſes 
Geſetzes genommen waren; ein Antrag aus der Mitte der erſten Kammer — der ſo 
viel beſprochene und oft citirte Denzin⸗Itzenplitzſche Antrag, — geſtützt von einer An⸗ 
zahl großer Grundbeſitzer und vom Miniſterium abhängiger Beamten, und endlich die 
Vota der Provinzialftände, die ja eben ein Intereſſe gegen dies neue Geſetz hatten, 
welches fie in ihrer ſtändiſchen Gliederung bedroht. Duͤrften wir aber hiermit wenig- 
ſtens die Reihe der traurigen Betrachtungen ſchließen, welche die geſtrige Rede des 
Miniſters des Innern anregt. Da bleiben aber noch die Punkte unerörtert, welche die 
Entwürfe der Kreis⸗ und Provinzialʒ⸗Ordnung der Begutachtung der Provinzial⸗Stände 
vorbehält, und fo dieſe unbemerkt wieder als einen berechtigten Faktor in die Geſeb 
gebung einführt, während die Verfaſſung mit klaren, dürren Worten alle bisherigen 9 
ſetzlichen Beſtimmungen in Beziehung auf dieſelben für aufgehoben erklärt. Die Seſſion 
der Kammern beginnt alſo unter traurigen Auſpicien. 

Parlamentariſches.] Die geſtern von dem Miniſter des Innern in der erſten Kammer 
abgegebene Erklärung in Bezug 92 die Gemeindeordnung hat jedenfalls eine nicht un 
deutende Dppofltion zu erwarten. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die Regierung auch — 
ſem Punkte auf eine nicht unbedeutende Mehrheit in beiden Kammern wird rechnen könn e 

n der Sache ſelbſt dürften die Fraktionen v. Bodelſchwingh: Geppert und v. Bethmann . 
Regierung unterſtützen. Ueberhaupt möchte man ſich wohl täuſchen, wenn man in der begin ie 
den Seſſſon eine irgendwie fortlaufende Oppoſition der genannten Fraktionen erwarten wo er 
Das Ziel der Regierungspolltik wird von dieſer Centrumspartei ſicher nicht gemiß billigt, B. 
über das Wie? über den Weg zu dieſem Ziele walten Meinungsverſchiedenheiken ob, die wür 
in der Hauptfrage wegen der Gemeindeordnung ſich inſoſern überlebt haben, als der gegen 
tige Stand dieſer Frage nur eine Entſcheidung über die Organiſation ſelbſt bedingt. dem 

Graf Schwerin hat angeordnet, daß die Abgeordneten ihre Reden unmittelbar ien u 1 


von den Stenograpben ins Reine geſchrieben find, revidiren, damit der Druck derſ 
wie früher, verzögert werde. 
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So weit die Kommilfionen der zweiten Kammer bis jetzt konſtituirt find, iſt die Oppoſition 

in der Minos . Von beſonderer — iſt die Wahl des Herrn von Kleiſt⸗ 

w zum Vorſitzenden derjenigen Kommiſſion, welche die Gemeindeordnung zu revidiren ha⸗ 

ben wird. Die Zufiiz,Kommilflen, deren Vorſitzender früher Beſeler war, hat diesmal Gep⸗ 
vert den Vorſitz übertragen. zer C. B.) 

In der zweiten Kammer haben die einzelnen Fraktionen bis jetzt zu einer definitiven Feſt 
ſetzung der zu befolgenden Grundſätze noch nicht gelangen können. Nur die rechte Seite mag 
über das zu erſtrebende Ziel klar ſein, während die Mittel, daſſelbe zu erreichen, wohl erſt durch 
die allgemeine Geſtaltung der Verhältniſſe zu beſtimmen fein werden. Die Mittel - Parteien 
ſchwanken noch nach beiden Seiten; es liegt in ihrer Polttik, daß fie ſich von den Ereigniſſen 
leiten laſſen. Die Konſtitutionellen ſollen Gi in einer Stärke von 90 Mitgliedern zuſammen 
gern haben. Sie werden eine oppofitionelle Richtung in beſtimmten Fragen verfolgen, ſollen 

ch aber auch über ihr Verhalten im Allgemeinen noch nicht verſtändigt haben. 

Die Worte, welche der König am 28., als die Kammern zur Tafel auf dem königl. Schloſſe 
verſammelt waren, an Herrn v. Beihmann⸗Hollweg gerichtet hat, waren, wie die „Sp. Itg.“ 
aus „guter Quelle“ berichtet, in ruhiger Weiſe geſprochen, und hatten einfach den Sinn, daß 
der König hätte erwarten dürfen, daß Männer, welche ihm in jeder Beziehung ſo nahe geſtan⸗ 
den, ſich erſt mit ihm verſtändigt hätten, bevor fie einen jo gewichtigen Schritt thäten, wie Herr 
v. Bethmann-Hollweg gethan. (V. 3. 

Berlin, 2. Dezbr. [Hof⸗ und Perſonal- Nachrichten.] In Beziehung 
auf den zum Thronfolger in Griechenland auserſehenen Prinzen Adalbert von Baiern 

und deſſen neuliche Reife nach Potsdam werden durch auswärtige, namentlich ſüddeut⸗ 


J ſche Zeitungen viele falſche Nachrichten verbreitet. Wie uns von ſonſt gutunterrichteter 
Seite glaubwürdig mitgetheilt wird, bewirbt der Prinz Adalbert von Baiern k. H. ſich 
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allerdings um die Hand J. k. H. der Prinzeſſin Anna, der jüngſten Tochter Sr. k. H. 
des Prinzen Karl von Preußen, und es lag im Wunſche des fürftlichen Freiers, nicht 
ohne eine entſcheidende Antwort von hier nach München zurückzukehren. Jedoch die 
hohe Prinzeſſin ſprach den zarten Wunſch aus: „Sich vor ihrer Konfirmation nicht zu 
einer Aeußerung ihres Willens gedrängt zu ſehen; ſoll ſie ſich jetzt entſcheiden, ſo würde 
ſie Nein ſagen — ſie wünſche daher dieſe wichtige Angelegenheit erſt dann in ernſte 
Erwägung zu ziehen, wenn ſie konfirmirt ſein würde.“ — Dieſes der wahre Hergang 
gegenüber jenen unrichtigen Verlautbarungen. (Schw. A.) 

Der dieſſeitige Geſandte am Hofe zu Hannover, General Graf Noſtiz, iſt geſtern 
von Hannover hier eingetroffen. 

Im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten fand geſtern eine längere Konfe— 
renz zwiſchen dem Minifterpräfidenten Fihin. v. Manteuffel, dem außerordentlichen Ger 
andten in Hannover, General Grafen Noſtiz, und dem hannoverſchen Generaldirektor 
er indirekten Steuern, Klenze, ftatt. (N. Pr. 3.) 
Es ſind mehrfach über das Ausſcheiden des Grafen Pourtales aus dem Staats⸗ 
dienſte Nachrichten verbreitet worden, welche den Sachverhalt unrichtig darſtellen. — 

ie uns mitgetheilt wird, hat Graf Pourtales feinen Abſchied gefordert, als ihm von 
em Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein Urlaub von 6 Monaten nicht ge⸗ 
währt wurde, nachdem der Graf einen Urlaub von 4 Monaten bereits benutzt hatte. 
Politiſche Motive haben in der That hierbei nicht obgewaltet, man würde Seitens des 
Miniſterii der auswärtigen Angelegenheiten ſicher auch jeder andern Perſönlichkeit einen 
ſo ausgedehnten Urlaub abgeſchlagen haben. — Daß Graf Pourtales privatim um einen 
andern Geſandtſchaftspoſten ambirt hat, iſt wohl möglich, offizielle Bewerbungen haben 
ſeinerſeits nicht ſtattgehabt. (C. B.) 

[Zur Handelspolitik.] Ueber die vielfach beſprochene Elbzollfrage bringt die 
V. Ztg. eine Mittheilung, die der Angabe der Mecklenb. Z., daß Ausſicht auf eine 
Verſtändigung über dieſe Frage vorhanden ſei, entſchieden widerſpricht. Die V. Ztg. 
ſtellt den Sachverhalt in folgender Weiſe dar: „Der dieſſeitige Bevollmächtigte in 
Hamburg, Hr. v. Kamptz, welcher ſich bekanntlich vor Kurzem in dieſer Angelegenheit 
von Hamburg nach Schwerin begeben hatte, konnte, der prinzipiellen Oppoſition der 
di lenburgiſchen Regierung gegenüber, zu keinem Reſultate gelangen. Ebenſo hatten 

e auf direktem Wege der mecklenburgiſchen Regierung gemachten Vorſchlaͤge keinen 
Ulel. Neben den Berathungen der reſp. Bevollmächtigten fanden in der verfloſſenen 
oche auch verſchiedene Beſprechungen im auswärtigen Miniſterium und im Miniſte⸗ 
dum für Handel und Gewerbe über die Angelegenheit, unter andern auch eine größere 
Miniſterkonferenz, zu welcher der dieſſeitige Bevollmächtigte bei der Elbſchifffahrts⸗Kom⸗ 
miſſien, Geheime⸗Rath Jordan, zugezogen wurde, ſtatt. Die verſchiedenen Beſprechun⸗ 
gen und Vermittelungsverſuche hatten denn auch ſchließlich das Reſultat, daß ſämmt⸗ 
ooh Bevollmächtigte mit alleiniger Ausnahme des mecklenburgiſchen, zu einer Verſtän⸗ 
gung über die Ermäßtgung reſp. Aufhebung der Elbzölle gekommen waren. Die 
Weiteren Bemühungen, auch den mecklenburgiſchen Bevollmächtigten für das Arrange⸗ 
u zu gewinnen, erwieſen ſich jedoch als gänzlich fruchtlos, und die Folge davon war, 
9 b die Elbſchifffahrts⸗Kommiſſſon, nachdem ihre Mitglieder die traurige Ueberzeugung 
onnen batten, daß weitere Berathungen der Opposition Mecklenburgs gegenüber 
ultatlos fein würden, ſich am verfloſſenen Sonnabend bier förmlich auflöfte.” 
wi ie Poſtkonferenz der zum deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein gehörigen Staaten 
id in Kurzem ihre Arbeiten beendet haben. Mei den Verhandlungen über die einzel: 

Gegenſtände und Vorlagen hat ſich nicht immer eine übereinſtimmende Anſicht 

gegeben. Bekannt iſt bereits, daß der Antrag Preußens und Oeſterreichs auf Er⸗ 

von ng der Provifion oder Poſtaufſchlags von 25 pCt. auf 50 pCt. für Zeitungen 
werder Konferenz nicht angenommen wurde; leider fol aber auch die fo wünſchens⸗ 
alle &. Regulirung des Packetporto⸗Tarifs und die möglichſte Gleichſtellung deſſelben für 
taaten des Poſtvereins keine Ausſicht auf ein Zuſtandekommen haben. (C. B.) 
erlin, 2. Dezbr. [Zur Tages Chronik.] Wir haben vor einiger Zeit der Ver⸗ 
chu dae, 8325 zu . e n bi wichen unſerer Regierung und ben Haneſödten 
Susan, Hemeinfhaftlicher 8 der Auswanderung geſchehen find. — Obſchon zur Zeit eine 
nicht a che Beſprechung d eſer An elegenheit durch beſonders abzuſendende Kommiſſarien noch 
keinezwmöglicht iſt, fo liegt 5 15 in der Abſicht der preußiſchen Staatsregierung, die Sache 
üben fallen zu laſſen + vonhubehalgu ru eines Kongreſſes in Auswanderun * 

Sammln einer fpätern Zei 8 ten. Inzwiſchen wird man nicht unterlaſſen, dur 
letzt, fa; don Materialien en zu ſchaffen, die den De Auswanderern ſchon 
ſchaft päterhin bei einer Vereinigung deutſcher Regierungen in dieſem Punkte auch der Gemein, 
m zur Verfolgung des Diebes der engli ⸗ 


zu Gute kommen werden. 
N bier eingegangenen Mittheilungen iſt es de 
antnoten kürzlich hier durchgereiſten, bekannten englifhen Poltzelbeamten Forreſter, 
e der wiener Sicherheitsbehörde, gelungen, den flüchtigen Verbrecher, welcher unter 
men Adam Weiß, ſowohl in Wien, als in Peſth, bereits einige der geftoplenen Noten 
hatte, in Groß ⸗Kaniſa in Ungarn unter dem Namen Cohen zur Haft zu bringen. 
erth der entwendeten Noten beläuft ſich auf 1600 Pfd. Für die Entdeckung des Thäters 
D fd. als Belohnung ausgeſetzt. Sp. 3. 
Den er er Steaks anwale for Genrich, als Unterfu ungsrichter, hatte, in Begleitung eines 
Rei 5 der Staatsanwalt, in Sa cken der hier verha teten Reichsgräfin v. Maltzahn eine 
nach Schleſten unternommen. Nach feiner Rückkehr if auch der Graf v. Maltzahn ver 
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haftet worden. Früher ging das Gerücht, daß dieſer mit einem räthſelhaften Dunkel 
— die Beicalel ans Meine zum S 7 habe. De abu libr. daß 
es ſich um einen Erbanſpruch handelt, den die Grain an den ſchon früher verhafteten prinz ⸗ 
lichen Küchenmeiſter cedirt und demnächſt bei Ableiſtung eines Manifeſtationseides verſchwiegen 
baben ſoll. Die Beſchuldigung geht nun dahin: daß die Ceſſion nur ein Scheingeſchäft, das 
Verſchweigen des Erbanſpruchs atfo wiſſentlich zum Nachtheil eines Dritten geſchehen und folge 
recht der geleiſtete Manifeſtationseid ein Meineid ſei. N. -Z.) 
Angeſichts des gegenwärtigen Nothſtandes erſcheint es als ein um fo dringenderes Bedürf- 
niß, ſämmtliche Oberpräſidenten⸗ und höhere Verwaltungs» Stellen in thatkräftigen Händen zu 
We wenigſtens würde entgegengeſetzten Falls die Verantwortlichkeit der eg en due ck 
roße ſein. . . . 
: Mus der Provinz Preußen, 27. Novbr. [Polizeiliche Auffict.) 
Im April d. J. hatte der Miniſter des Innern eine Beaufſichtigung der nach London 
zur Gewerbe⸗Ausſtellung Reiſenden angeordnet. Durch einen neuen Erlaß im Okto⸗ 
ber an ſämmtliche Regierungs- (Polizei-) Präſidenten hebt er jene Anordnung auf und 
verfügt, daß von da ab auch die wöchentliche Berichte wegfallen ſollen, da die Ausſtel⸗ 
lung bereits ihr Ende erreicht habe. Dagegen macht er die Polizei darauf aufmerkſam, 
daß ſie auf den Verkehr von dort und nach London, in Betreff der dort ſich auf⸗ 
haltenden politiſchen Flüchtlinge und deren Umtriebe ein wachſames Auge haden, 
ihre Aufmerkſamkeit darauf im verſchärften Maße fortſetzen und von jedem beſonderen 
Vorfalle in dieſer Beziehung ſofort Anzeige machen ſolle. Desgleichen verlangt er, in 
Folge von Ermittelungen, daß die Präſidenten jede Geldſammlung für die revoloutio⸗ 
nären Flüchtlinge verhindern ſollen, da dieſe bemüht find, ſich zu Umſturzzwecken Geld 
zu verſchaffen. Endlich bemerkt er, daß die Anordnungen in Betreff der aus England 
zurückkehtenden deutſchen Arbeiter durch Obiges nicht abgeändert worden ſeien. * 
Königsb. 3.) 
Elbing, 27. Nov. An Stelle des Landraths v. eine der ſich als 
Mitglied zur zweiten Kammer nach Berlin begeben, traf heute der Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Beyer aus Breslau hier ein und übernahm fofort die Gefchäfte der königlichen 
Polizei⸗Direktion, die Landrath Abramowski ſeit einigen Tagen geführt hatte. 1 
(Eib. Anz.) 
Vom Niederrhein, 28. November. ([Drehorgel⸗Verordnung.] Die 
Polizei⸗Direktion in Köln hat eine der wunderbarſten Verordnungen gegen „Drehorgel⸗ 
ſpieler, Muſiker, Myſikgeſeuſchaften und Führer von fremden Thieren unter Muſikbe⸗ 
gleitung, welche ihr Gewerbe auf Straßen und öffentlichen Plätzen betreiben,“ zu er⸗ 
laſſen ſich bewogen gefunden. Es heißt darin: „Bei Ausübung des Gewerbes dürfen 
mißtönende oder verſtimmte Muſik⸗Inſtrumente nicht zur Anwendung kommen; Fremde, 
welche ſolche führen, ſollen aus der Stadt gewieſen werden; Einheimiſchen wird der 
Erlaubnißſchein genommen und kann derſelbe erſt dann wieder ertheilt werden, wenn der 
Uebelſtand durch Beſchaffung eines anderen guten Inſtrumentes oder durch Reparatur 
beſeitigt iſt; über letztere iſt das Atteſt eines Kunſtverſtändigen beizubringen.“ Dieſer 
Paſſus ift der betreffenden Verordnung wörtlich entnommen. — In Jülich iſt fo eben 
eine vierzehntägige Miſſion der Lazariſten beendet. (Nat.⸗3.) 


Deutfchlan d. 


Frankfurt, 29. Novbr. [Das Bundeskorps. — Bundestägliches.] 
Die bevorſtehende Zuſammenziehung eines Bundeskorps in und um Frankfurt hat 
die Veranlaſſung gegeben, auf die Ausfüllung einzelner Lücken der Bundes⸗Militärge⸗ 
feggebung Bedacht zu nehmen. Namentlich fehlen völlig hinreichende Beſtimmungen 
über den militäriſchen Gerichtsſtand in Strafſachen. Es hat daher der Ausſchuß für 
Militärangelegenheiten — wie verlautet — den Entwurf einer desfallſigen Verordnung 
vorgelegt. Nach derſelben ſoll auch für gemeine Vergehen und Verbrechen die militä⸗ 
tifche Gerichtsbarkeit fo weit eintreten, als dieſelbe in jedem einzelnen Kontraventions⸗ 
fall nach dem Militärſtrafrecht des betreffenden Staats anwendbar erſcheint. Dagegen 
wird den Gerichts- und Polizeibehörden das Recht beigelegt, etwaige ſtrafbare Handlun⸗ 
gen der Bundes⸗Militärperſonen dem kompetenten Militärgericht mitzutheilen und in 
ſchleunigen Fällen ſelbſtſtändig die zur Sicherung erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. 
Namentlich ſollen fie bei Aufläufen und anderen Exzeſſen, an welchen ſich Militärper⸗ 
ſonen betheiligen, das Recht haben, dieſelben vorläufig zu verhaften. — Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt Seitens des Bundestages beſchloſſen, üder den Erlaß der erwähnten Ver⸗ 
ordnung zuvörderſt die Erklärung der Regierungen einzufordern. — In der letzten Bun⸗ 
destagsſitzung iſt (wie bereits telegraphiſch gemeldet) nach Vorlage des Marineaus⸗ 
ſchußberichts beſchloſſen worden, daß die Regierungen binnen 3 Wochen ihre Erkläruns 
gen in der Flottenſache abzugeden haben. — Die Regulirung wegen Führung einer 
Kuriatſtimme im engeren Rathe der Bundesverſammlung ift bekanntlich der Ver⸗ 
einbarung der dabei betheiligen Regierungen überlaffen und die Geſchäftsordnung der 
Bundesverſammlung vom 14. November 1816 beſtimmt, daß, wenn unter den Ge⸗ 
ſandten einer Geſammtſtimme ein Turnus in der Stimmführung ſtattfindet, jede Ge⸗ 
ſammtiſtimme nur von Einem ſolchen Geſandten geführt werden darf. Demgemäß iſt 
die Führung der 16. Geſammtſtimme (Lichtenſtein, Reuß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, 
Waldeck und Heſſen⸗Homburg) von Schaumburg⸗Lippe auf Waldeck übergegangen und 
fo anſtatt des fürſtl. ſchaumburg⸗lippeſchen geheimen Kabinetsraths v. Strauß der fürſt⸗ 
lich waldeckſche Bundestagsgeſandte Freiherr von Holzhauſen mit der Stimmführung 
beauftragt worden. — Graf Wilhelm Friedrich Chriſtian v. Bentinck hat eine Vorſtel⸗ 
lung an die Bundesverſammlung gerichtet wegen Publikation und Aufrechterhaltung des 
Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 Seitens der oldenburgiſchen Regierung. 

Das Fr. Intell.⸗Bl. meldet, daß Herr v. Tallen ay, der bevollmächtigte Miniſter 
der franzöſiſchen Regierung beim Bundestage, hier in Frankfurt n 

a (Preuß. Ztg. 

München, 29. November. [In der heutigen Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten] wurde eine königl. Entſchließung verleſen, welche den Landtag dis zum 
2. Februar verlängert. Hieran ſchließt ſich der Antrag wegen Veröffentlichung 
der Kammerverhandlungen durch die Tagespreſſe. Derſelbe lautet: „Hohe 
Kammer wolle beſchließen, es ſei eine Kommiſſion zu dem Zwecke zu ernennen, über 
die Mittel und Wege, das Recht der Kammer auf ungeſchmälerte Veröffentlichung ihrer 
Verhandlungen auch durch die Tagespreſſe gegen die wiederholten Uebergriffe der Polis 
zeibehörden zu wahren, Bericht zu erſtatten, und desfallſige Vorſchläge zu machen.“ 

Freiherr v. Lerchenfeld ſtellt mit ein und zwanzig Abgeordeten des Centrums 
einen Antrag auf Tagesordnung und erkennt in den Motiven hierzu das polizei⸗ 
liche Einſchreiten, gegen welches der vorſtehende Antrag gerichtet iſt, als innerhalb der 
polizeilichen Befugniſſe liegend, an. Dagegen ſoll die Kammer die Erwartung ausſpre⸗ 
chen: „Die Staatsregierung werde Sorge tragen, daß der Schutz, welchen die Geſetz⸗ 
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gebung den Erzeugniſſen der Preſſe gewähren will, nicht durch eine irrige Auffaſſung! Hannover, 1. Dezember. Heute Morgen wurde der Zuckerſieder Barke von 


und mißbräuchliche Anwendung der im Art. 8 des Ediktes den Polizeibehörden einge⸗ 
räumten Befugniſſe beſchränkt und am Ende gänzlich umgangen werde.“ Eine 3 ½ 
ſtündige Debatte ſchließt mit Verwerfung des Ur⸗Antrags und Annahme der von Frei⸗ 
herrn v. Lerchenfeld vorgeſchlagenen motivirten Tagesordnung. Im Laufe der Diskuſ⸗ 
flon hatte Miniſterpräſident v. d. Pfordten erklärt, daß die Regierung das Verfah⸗ 
ren der Polizeibehörden als ein vollkommen legales betrachte. — Bei dem ehemaligen 
Redakteur des „Gradaus“, Hrn. Vecchioni, hat geftern eine polizeiliche Hausſu chung 
ſtattgefunden. — Wie die „Augsb. Poſtztg.“ meldet, iſt durch Miniſterial⸗Entſchließung 
vom 27. November die Beſchlagnahme des „Romanzero“ von Heine verfügt worden. 

Der Landtagsabgeordnete Dr. Schmid aus Würzburg, der ſeine im Monat Mai 
d. J. in der Kammer geſtellten Anträge auf Abänderung des Religionsedikts mit der 
Kammerdebatte hierüber und mehrexen Bemerkungen beſonders abdrucken und mit dem 
„Fränkiſchen Kurier“ vertheilen ließ, iſt deshalb wegen Mißbrauchs der Preſſe zur Ver⸗ 
antwortung vor das nächſte Schwurgericht für Unterfranken geladen. Die Verweiſung 
erfolgte wegen Angriffen auf die katholiſche Religion im Allgemeinen und den höhern 
katholiſchen Klerus-im Beſondern, dann auf die Abgeordneten Thinnes, Döllinger und 
Neuffer, welch letzterer ſich unter anderem an der Debatte über die Schmid'ſchen An⸗ 
träge in der Kammer betheiligt hatte. — Der neue Bundestagsgeſandte, Hr. Schrenk 
wird ſich, dem Vernehmen nach, am 30. auf ſeinen Poſten begeben. 

* & Kaſſel, 1. Dezor. [Vermiſchtes.] Unſern heutigen Bericht müſſen wir 
mit einem ganz unerwarteten Ereigniß beginnen. Unerwärtet kam uns nämlich die 
Nachricht von der Verurtheilung unſeres Premierminiſters Haſſenpflug Excellenz durch 
das Gericht zu Greifswald und um deswillen erregte fie eine außerordentliche Senſation 
und bildet den einzigen Stoff der Unterhaltung in allen Kreiſen. Jedoch bezweifelt man 
allgemein, daß dies den geringſten Einfluß auf ſeine Stellung haben werde. — Der 
Kurfürft iſt bereits vor einigen Tagen von Wien zurückgekehrt, ohne daß bis jetzt etwas 
über das Reſultat dieſer Reife veriautete. Vom General⸗Auditorat war das vom 
Kriegsgericht gegen die ehemaligen Redakteure des „Wacht auf!“ Trabert und Hornfeck, 
gefällte Urtheil wegen Unvollſtändigkeit der geführten Unterſuchung aufgehoben worden. 
Nachdem die Unterſuchung vervollſtändigt wurde, iſt Trabert vom Kriegsgericht in erſter 
Inſtanz zu ſieben (früher ſechs) Jahren und Hornfeck zu fünf Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden. Beide haben die Appellation ergriffen. — Die Stadtſchul⸗Kommiſſion 
iſt ganz in den Händen der herrſchenden myſtiſch⸗pietiſtiſchen Partei. Auch das letzte 
Mitglied von entgegengeſetzter Richtung, der ſtädtiſche Schuldirektor Dr. Gräfe, hat aus⸗ 
ſcheiden müffen, Einer der erſten Beſchlüſſe, welche hierauf erfolgt find, geht dahin, 
daß ſofort in den oberen Klaſſen der Realſchule einige Unterrichtsſtunden in neueren 
Sprachen ausfallen und dagegen dem Religionsunterricht mehr gewidmet werden ſollen. 
Zugleich iſt die Verfügung getroffen, daß ein Protokoll darüber geführt werden ſoll, 
welche Lehrer in den einzelnen Klaſſen die Betſtunden abgehalten haben. Man will 


Alles wieder auf den Satz: „Bete und arbeite“ zurückführen. — Die neu eingeſetzten 


Disziplinar⸗Gerichte find dahin vervollſtändigt worden, daß der Ober-Gerichts⸗Sekretär, 
Hofrath Becker zum Sekretär der erſten Inſtanz, und der Ober-Appellations⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Heuſer zum Sekretär der zweiten Inſtanz ernannt worden ift. Mit der 
neuen Organiſation der Verwältung will es noch immer nicht vorwärts gehen. Auch 
die jüngſthin zwangsweiſe gewählten Mitglieder des Bezirksrathes, die Fabrikanten Ha⸗ 
geifteb und Pinhard, fo wie der Banquſer L. Pfeiffer haben ſchriftlich der Regierung 
einen Proteſt eingereicht und verweigern die Eidesleiſtung, als verfaſſungs⸗ und geſetz⸗ 
widrig. Einen ſolchen Eid könnten fie weder vor Gott noch ihrem Gewiſſen verant⸗ 
worten. Wir werden ſehen, ob ſie dazu durch Zwangsmittel angehalten werden, oder 
ob die Regierung eine andere Wahl anordnen wird. — Der Polizeikommiſſar Horn⸗ 
ſtein, welcher die ihm vom Kriegsgericht zuerkunnte Feſtungsſtrafe in Spangenberg ab⸗ 
gebüßt hat, iſt geſtern wieder hier eingetroffen und hat feinen Dienſt angetreten. 
Aus Thüringen, 30. Nov. Nachdem das weimarſche Miniſterium die Bes 
ſchwerde des kurheſſiſchen wegen der von dem dieſſeitigen Gerichte verweigerten Ver⸗ 
haftnahme des ſtuttgarter Parlamentsmitgliedes Förſter von Huͤnefeld unter Bezug⸗ 
nahme auf den Wortlaut der zwiſchen Weimar und Heſſen beſtehenden Konvention 
abgelehnt, iſt Hr. Haſſenpflug einen Schritt weiter gegangen, und hat den Staats⸗ 
anwalt angetviefen, gegen die vormaligen Miniſter Wippermann und Eberhard 
die Anklage auf Begünſtigung des Hochverraths zu erheben, weil fie Herrn Förſter 
auch in Stuttgart die Diäten fortzahlen ließen. In unſern juriſtiſchen Kreiſen iſt nun 
in Folge deſſen die Frage aufgeworfen worden, ob nicht die weimarſchen Miniſter von 
Watzdorf und von Wydenbrugk beim Betreten des kurheſſiſchen Bodens eine Verhaft⸗ 
nahme befürchten müſſen, da fie ja auch durch Fortzahlung der Diäten an ein weimar⸗ 
ſches Mitglied des ſtuttgarter Parlaments (Appellations⸗Rath Schüler in Jena) ſich 
ebenfalls der Begünſtigung des Hochverraths ſchuldig gemacht hätten. (V. 3.) 
Darmſtadt, 27. Nov. Wie man hört, hat die Erklärung, welche neulich der 
Präͤſident unſerer zweiten Kammer gelegentlich eines Ordnungsrufs gab, daß er näm⸗ 
lich Angriffe auf auswärtige Regierungen künftig nicht mehr geſtatten werde, feinen 
Grund in einer Mittheilung, welche in dieſer Bezlehung von Frankfurt aus unſerer 
(Schw. M.) 
Dresden, 1. Dez. Das Dresdener Journal berichtet: Von den Mitgliedern der 
zum 1. Dezember einberufenen Ständeverſamm lung hatten ſich bis heute Mittag 
3 Uhr bei den Einweiſungskommiſſaren 22 Mitglieder der 1. Kammer und 38 Mit⸗ 
gliedee der 2. Kammer angemeldet. In der 1. Kammer iſt zu morgen Vormittag 11 
Uhr die erſte vorbereitende Sitzung anberaumt; in derſelben werden die drei Kandidaten 
für die Stelle des Vicepräſidenten gewählt werden. Als Präfident der 1. Kammer iſt, 
wie uns aus guter Quelle verſichert wird, von Sr. Maj. bereits der Rittmeiſter von 
der Armee Pr. v. Schönfels auf Reuth wiederum ernannt worden. Die Wirkſamkeit 
des Landtags wird, nach dieſem Blatte, eine beſchränkte fein. Die verhältnigmäßig 
kurze Zeit, welche feit dem Schluſſe der vorigen Ständeverſammlung verfloffen ift, habe 
keine weſentlichen Veränderungen in den innern Zuſtänden des Königreichs eintreten laſ⸗ 
fen: die gegenwärtige Vertretung des Landes werde daher auch keine Veranlaſſung ha⸗ 
ben, ein andere Bahn ihrer Thätigkeit, als die vom vorigen Landtage bettetene, einzu⸗ 
ſchlagen. „Der Ausbau der Geſebzgebung auf dem wieder neu gefeſtigten Boden unſe⸗ 
rer Verfaſfung, die nach verſchiedenen Seiten hin den Bedürfniſſen des Volks und der 
Zeit und den Anforderungen des wahren Rechts beider entſprechende Regulirung der 
vorhandenen Zuſtände, die Geltendmachung der als recht erkannten Grundfäge auf der 
Grundlage der beſtehenden Verhältniſſe, das wird im Allgemeinen der Zielpunkt des 
Zuſammenwirkens ſein, zu welchem die Regierung den Ständen die Hand bieten wird.“ 


einem Polizeikontroleur und 2 Polizeidienern aus der Fabrik der Herren Egeſtorff und 
Hurtzig in einer Droſchke abgeholt und nach feiner Wohnung geführt, woſelbſt ſodann 
auf Requifition des dresdener Polizeiamtes eine Haus ſuchung vorgenemmen wurde, 
angeblich, weil Barke mit einem augenblicklich von hier abweſenden Hannoveraner, 
Gürtler Schrader, in Briefwechſel ſtehe. Nachdem die Hausſuchung reſultatlos geblie⸗ 
ben, wurde eine gleiche Maßregel im Lokale des Lindener Arbeitervereins vorgenommen, 
obwohl in dem ſchriftlichen Befehle ſolche nicht vorgeſchrieben geweſen ſein ſoll. Hier 
wurde das Archiv des Vereins mit Beſchlag belegt und Barke auf die Polizei citirt. 
Zu bemerken iſt, daß Barke gegenwärtig Präſident des Vereins, und Schrader früher 
Vicepräſident deſſelben war., (H. Bl.) 

Stade, 29. Novbr. Geſtern wurde vom hieſigen Geſammtmagiſtrate beſchloſſen, 
von Abſendung der früher intendirten und bereits entworfenen Kondolations⸗ 
und Gratulationsadreſſe zu abſtrahiren. (H. P.) 

Hamburg, 1. Dezbr. [Ruffak] ſitzt noch immer in Altona, eine Supplik 
feiner Frau an den Senat um Transferirung ihres Ehemannes nach Hamburg iſt da⸗ 
hin beantwortet worden, daß der Senat die Sache dem Polizeiherrn übertragen habe. 
— Wenn indeß, wie es heute geſchieht, durch einen öffentlichen Akt (die Uebernahme 
des Kommando's über das holſteiiſche Kontingent durch den däniſchen Generallieutenant 
v. Bardenfleih und die Beeidigung des Militärs auf Friedrich VII., der wohl bald die 
Beeidigung der Civilbeamten in Holſtein nachfolgen wird) die Autorität des Königs von 
Dänemark in Holſtein anerkannt wird, fo leidet es wohl keinen Zweifel, daß Ruſſak und 
Pieringer baldigſt dem allein zuſtändigen Gerichte werden überwieſen werden. (N. 3.) 

Hamburg, 2. Dezember. Aus Kiel meldet man die geſtern von Seiten des jetzt 
das Kommando des holſteiniſchen Contingents führenden Generallieut. v. Bardenfleth 
dort vorgenommene Beeidigung der Garniſon. Aus dem Schleswigſchen iſt für 
heute von weiteren Verhaftungen, Gewalthätigkeiten, Todtſchlägen u. f. w. Nichts 
zu berichten. 

Aus Kopenhagen ſchreibt man über die Stellung des Miniſteriums zum Reichs⸗ 
tag. „Faedrelandet“ betrachtet die letzten Abſtimmungen beider Thinge als Niederla⸗ 
gen, die „Berl. Ztg.“ als Siege des Kabinett, Madvig hat nun deſtimmt feine 
Demiſſion eingegeben. Man nennt Bang als ſeinen Nachfolger. Auch ſpricht man 
wieder von der Erſetzung van Dockum's durch Zahrtmann oder Steen -Bille. 
Alle Fraktionen des Folkethings ſollen ſich darüber geeinigt haben, ſtatt der Leh⸗ 
mannſchen Adreſſe bei der erften Berathung über dieſelbe eine Tagesordnung wie die 
vom Landsthing angenommene zu beſchließen. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

8 Wien, 2. Dezember. [Erzherzog Rainer. — Vermiſchtes.] Seit eis 
nigen Tagen ſpricht man in den höheren Kreiſen von einer nahe bevorſtehenden Heirath 
des jungen Erzherzogs Rainer, Sohnes des ehemaligen Vicekönigs des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs, wie von einer ausgemachten Sache, nur in Betreff der hohen 
Braut herrſcht eine große Ungewißheit. Der Prinz iſt gegenwärtig erſt 24 Jahre alt 
und bekleidet eine Oberſten Charge bei einem Kavallerie⸗Regiment; es ſcheint ſomit eine 
perſönliche Neigung im Spiel zu fein und deshalb wohl auch das geheimnißvolle Dunkel. 


welches dieſe Heirathsangelegenheit umgiebt. Kaum iſt die Umwandlung der ſechs 
Chevaurlegers⸗Regimenter in Ulanen Regimenter vollendet, fo ordnet auch ſchon wieder 
eine Exiferliche Ordonnanz eine weitere Umgeftaltung der neun Dragoner⸗Regimenter in 
eben fo viele Ulanen-Regimenter an, jedoch ſoll dieſe Umwandlung nur allmälig ſtatt⸗ 
finden, weil man bereits die Erfahrung gemacht hat, daß die plötzliche Umgeſtaltung 
nicht blos dem Staatsſchatz die größten Opfer auferlegt, ſondern namentlich den unbe⸗ 
güterten Offizieren unerſchwingliche Ausgaben zumuthet. Fortan werden alſo in der k. k. 
Armee 20 Ulanen = Regimenter und 12 Huſaren⸗Regimenter mit einem Kriegsſtand von 
1800 Pferden pro Regiment beſtehen und die leichte Kavallerie bilden, was einer Reiter⸗ 
maſſe von 57,600 Pferden entſpricht. Blos die Küraſſiere ſollen in Zukunft die ſchwere 
Kavallerie vorſtellen, denn die Erfahrungen aus der jüngſten Kriegszeit haben die über⸗ 
wiegende Nothwendigkeit der leichten Reiterei zu deutlich bewieſen, als daß nicht in 
dieſer Hinſicht gründliche Reformen hätten ſtattfinden müſſen; namentlich hat die Pike, 
dieſe Königin der Waffen, wie ſie der tüchtige Reitergeneral, Graf Bismark, nennt, ihre 
Vorzüglichkeit glänzend erprobt und dies ſcheint auch hohen Orts die befondere Vorliebe 
für die Ulanen erzeugt zu haben. — Der k. preuß. Konſul, Dr. Wetzſtein in Damas⸗ 
kus iſt auf der Durchteiſe nach Berlin, wohin er ſich in Urlaub begiebt, hier angelangt, 
und hat eine höchſt werthvolle Sammlung arabiſcher, perſiſcher und türkiſcher Hand⸗ 
ſchriften nach Europa gebracht, die für die Kenntniß des Orients von Bedeutung ſind, 
und welche er der kgl. Bibliothek in Berlin zu verkaufen gedenkt. Beſonders wichtig 
aber ſcheint eine Geſchichte Perſiens im 15. und 16. Jahrhundert zu fein, welche über 
einige dunkle Partien der perſſſchen Hiſtorie ein neues Licht verbreitet. — In der in⸗ 
duſtriellen Welt erregen die muſſkaliſchen Möbel eines hieſigen Fabrikanten großes Auf⸗ 
ſehen und bei der muſikaliſchen Richtung unſers Jahrhunderts wäre es leicht möglich, 
daß die Neuerung eine Modeſache würde, eine troſtloſe Ausſicht für Alle, denen ſchon 
die Tonkäſten der Fortepiano's ein Greuel ſind, und die nun gar bei jedem Niederſetzen 
hemmloſe Melodien zu gewaͤrtigen haben, wodurch alles gefellige Leben in Arien auf 
zugehen droht. 
Wien, 2. Dezember. [Tages bericht.] Im Handels miniſterium begannen 

bereits die Berathungen über das neue Gewerbegeſetz. 

Im Miniſterium des Aeußern herrſcht große Thätigkeit, und der Miniſterpräſident 
unterzieht ſich ſelbſt den anſtrengendſten Arbeiten. 

Der Herzog von Litta, welcher ſich gegenwärtig in Turin aufhält, will bei der 


Regierung petitioniren um die Aufhebung der Scqueſtration feiner Güter und um die 
Erlaubniß zur Rückkehr nach Mailand. a 
In Arad wurden kürzlich jene Mitglieder des revolutionären Blutgerichts, welch 


nach der Revolution zurückgezogen in der Verborgenheit lebten, feſtgenommen und den 
Arader Kriegsgericht übergeben. 


Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Wien hatte ſich an die k. k. Regierung mit der l 
frage gewendet, ob fie den Kongreß der flavifhen Philologen geſtatte. Der Mini, 


des Innern fragte nun ſeinerſeits die „Matica“ zu Agram an, wie dieſer Verein gen 
Erlaubniß und Wiſſen des Miniſteriums einen Kongreß ausſchreiben und Einladu r 
dazu erlaſſen könne, ferner ob der Verein geſetzlich konſtituirt ſei, wobei auch 
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(Bortfegung.) 
Wunſch geäußert wurde daß die „Matica“ von ferneren Schritten in der Kongreß: 
frage abſtehen möge. Die „Matica“ erklärte nun in einem Schreiben an den Bür⸗ 
germeiſter von Agram, daß ſie ſchon ſeit dem Jahre 1842 mit Vorwiſſen der Regierung 
beftehe und unter ihren Mitgliedern auch höher geftellte Beamte zähle. Die Vereins⸗ 
Direktion ſchrieb keinen Kongreß aus, ſondern äußerte blos die Meinung, wie vortheil⸗ 
haft es wäre, wenn auch die ſlaviſchen gelehrten Geſellſchaften Abgeordnete zu einem 
Kongreſſe wählen und einen Ort der Zuſammenkunft, wie Belgrad oder Warſchau, 
beftimmen möchten. Uebrigens wurde auch die Regierung gebeten, der Geſellſchaft zu 
erlauben, den Kongreß, wenn er zu Stande gekommen wäre, durch Abgeordnete be⸗ 
ſchicken zu dürfen. 

Wiederholt wird die Nothwendigkeit eines verbeſſerten Volksunterrichtes ausgeſpro⸗ 
chen, und wie man vernimmt, werden auch bereits Anſtalten getroffen, um den Gehalt 
der Schullehrer in allen Kronländern zu ermitteln. Nebſt der Feſtſtellung des Minimal: 
gehaltes der Schullehrer und der Erweiterung der Präparandenſchulen muß dann noch 
die Frage erledigt werden, welche mit der Stellung des Inſtituts ſelbſt in Beziehung 
ſteht. — Die Schlußberathung der hier verſammelten ungariſchen Biſchöfe handelte 

über die beantragte Verbeſſerung der Einkünfte der Kapläne und über Regelung des 
Verhältniſſes derſelben zu den Pfarren. 

Das bei den Gerichten deponirte Waifenvermögen in Niederöſterreich beträgt 25 
Mill. Gulden. 

Erzherzog Ludwig iſt vorgeſtern hier eingetroffen und in die für ihn bereiteten 

Appartements der Hofburg abgeſtiegen. 5 
Frankreich. 
Paris, 30. Nov. [Soult + — Vermiſchtes.] Geſtern war das Ge: 
rücht verbreitet, daß es heute bei Gelegenheit der Wahl zu demagogiſchen Mani: 
feftationen kommen ſolle und die Regierung hat daher Vorkehrungen getroffen, um die 
Garniſon zu verſtärken.) Paris aber blieb heute vollkommen ruhig; man kümmerte 
ſich nicht viel um die Wahl; doch wird Herr Dewinck wohl die nöthige Anzahl Stim⸗ 
men erhalten. 
Am meiſten war heute die Rede von der Abdankung Perrots und Ernennung 
ieyra's zum Chef des Generalſtabes der Nationalgarde. Auch verſichert man, daß 
der Präſident durch eine Botſchaft die Nationalverſammlung zu einer neuen Berathung 
des Kommunalgeſetzes auffordern werde. 

Uebrigens zeigt ſich die Impotenz der Nationalverſammlung von Tag zu Tag deut⸗ 
licher und die parlamentariſchen Blätter ſelbſt geſtehen dies ein. . 

Heute traf auch die Nachricht von dem Tode des Marſchalls Soult ein, welcher 
am 26. Nov. auf ſeinem Schloſſe Soult⸗Berg ſtarb. 

Schweiz. 

Baſel, 27. Nov. Geſtern iſt der ſeit einem Jahr auf der preußiſchen Feſtung 
Ehrenbreitſtein als politiſcher Gefangener ſitzende hohenzollernſche Hauptmann K. Dopfer 
hier angekommen und hat heute ſeine Reiſe nach Straßburg fortgeſetzt. Deſſen ge⸗ 
lungene Flucht mag um fo mehr auffallen, als die hohenzollernſche Staatsregierung 
denſelben der ſtrengſten Ueberwachung des Feſtungskommandanten noch beſonders 


empfohlen hat. a F. J.) 
N Ruslan d. 


Kaliſch, 25. Nov. [Verſchiedenes.] Seit einigen Tagen laufen hier fortwäh⸗ 
ar Nachrichten aus Rußland und aus verſchiedenen Gegenden des Königreichs Polen 
ber die großen Schneegeſtöber ein, welche ſeit dem 15. d. M. die Straßen ver⸗ 
wehen und die Kommunikation unterbrechen. Durch die in Folge deſſen eingetretene 
emmung der Getreidezufuhren iſt der Korſez Weizen in Wacſchau bereits auf 5 S.⸗R., 
das Korn auf 3 S.⸗R. 45 Kop. geſtiegen. Große Kälte iſt noch nirgends eingetre⸗ 
ten. — Obgleich das gegenwärtige Jahr, welches mit der Einverleibung Polens 
in den ruffifchen Zoll: und Poftverband angefangen hat, und mit der Verlilgung der 
Polnifchen Bankſcheine enden wird, viele Inſtitutionen, welche als Ueberreſte der als 
en polniſchen Selbſtſtändigkeit noch vorhanden waren, fallen ſah, ſo hat es doch den 
1. bein, als wäre die zahlreiche polniſche Ariſtokratie im gegenwärtigen Augenblicke le⸗ 
ensfroher, denn ſeit langer Zeit. Die alten Wintergeſellſchaften mit jener glanzvollen 
2 aſtfreundſchaft find Überall auf dem Lande wieder im Gange und in Warſchau wird 
me jußerſt glanzvolle Karnevals⸗Saiſon vorbereitet. Zu dieſem Zwecke ſind ſchon jetzt 
pale reiche Familien nicht allein aus Polen, ſondern auch aus Lithauen, Wolhynien, 
mbrelln und aus der Ukraine in Warſchau angekommen, um daſelbſt den Winter zu⸗ 
lie ingen. Möglich, daß dies auch zum Theil deshalb geſchieht, weil die früheren be⸗ 
jagen Reifen in das Ausland ſetzt ſehr mißliebig aufgenommen und auch, wenn die⸗ 
en nur zum Vergnügen. geſchehen, durch enprme Gebühren erſchwert werden. 
x (Konſt. Bl.) 
— —— — ũ — ũ 


Provinzial-Zeitung. 


ne reslau, 2. Dez. [Der Stadtgerichtsrath Pflücker] von hier, Abgeord⸗ 
fisun er Stadt Breslau zur aufgelöſten zweiten Kammer, iſt in der heutigen Plenar⸗ 
polnif, des Appellationsgerichtes, nach beinahe vierſtändiger Verhandlung, wegen ſeines 
Füspengen Verhaltens im Jahre 1848 disziplinariſch zu einer dreimonatlichen Amts 
verurch on, unter Belaſſung ſeines halben Gehaltes für die Dauer der Suspenſion, 
; eilt worden. ’ (N. O. 3.) 


Breslaz tonell 

eftri lan, 3. Dezbr. [Conſtituttonelle Bürger-Reffource.] Bei Eröffnung der 

Wehe Sitzung berichtete der Vorfigende, Hr. Direktor Wiffowa, über den Zorigang der 

ben, di chto⸗ Sammlungen. Gegen 95 Mitglieder haben eine zurückweiſende Erklärung aNgegt- 
die in manchen Fällen einer Kündigung nicht unähnlich war. Dagegen find bereits 200 


ten Depeſchen find wir darüber aufgeklärt, was es mit dieſen 
en“ Manlfeſtationen für eine Bewandiniß hatte. Die Regierung 
ihre Truppenanhäufungen verdachtlos bewerkſtelligen zu können. 


I Dura die 
eitde 
Gerüchten = en 
hat dieſelben e nden, um 


Thlr. von ungefähr 600 Mitglieder beigeſteuert worden, welche Summe ſich noch um das Dop⸗ 
pelte vermehren dürfte, wenn erſt ſäumtliche Mitglieder beſchickt fein werden. Auch Nichtmit⸗ 
lieder tragen das ihrige bei, namentlich hat ſich ein hieſiger Kaufmann bewogen gefunden, der 
eſellſchaft ein Paquek wollener Tücher, Behufs Vertheilung an die Armen zu übermachen. 
Durch Herrn Stadtrath v. Langendorf if der Geldbeitrag eines Fremden, eingegangen. 
Ebenſo haben die Muſſtchöre des 10. und 19. Infanterie⸗, ſowie des 1. Küraſſter-Regimente, 
ſich freiwillig erboten, zu dem Zwecke der Weihnachtsbeſcheerung für Arme unentgeltlich zwei 
Konzerte zu geben. Das erſte findet ſchon künſtigen Sonnabend ſtatt, an welchem Tage die 
Kapelle des 19. Regiments fpielen wird. Die Kapellen des 10, Regiments und der Küraffire 
werden dann am darauf folgenden Sonnabend gemeinschaftlich konzertiren, wobei ſelbſt die Zwi- 
ſchenpauſen durch Geſang und Flügeljpiel ausgefüllt werden ſollen. Statt des baaren Geldes 
Ir dem Komite Geſchenke an Sachen und Kleidungsſtücken jederzeit willkommen. Zur Annahme 
olcher Beiträge haben ſich die Herren Voigt, Friedrich, Weinert und Leutner bereit erklärt. 

Der Vortrag des Hrn. Dr. Hahn über die politiſche Situation bei Eröſſnung 
der Kammmern lieferte vom Standpunkte des Redners ein möglichſt vortheilhaftes Bild von 
der innern und äußern Politik der preußiſchen Regierung. — Er bemerkt vornweg, daß er et. 
was gelangen an die Löfung feiner Aufgabe gehe, da ſich vor erſt Kurzem eine Nachricht ver⸗ 
breitet habe, welche den Blick von den preußiſchen Kammern ab» nach Frankreich lenke. Ohne 
hin fet die Neugirde bei der diesmaligen Eröffnung der Kammern nicht ſo groß geweſen als im 
vorigen Jahre, man habe mit Ruhe dem Beginn der Seſſton ent egengeſehen und werde nun 
mit Unbefangenheit dem Verlaufe derſelben folgen. Vor Kurzem Polen es noch, als müßte die 
Regierung mit den Kammern in Konflikt een neuerdings habe ſich jedoch auch dieſe Beſorgniß ge⸗ 
legt, und es ſei Ausſicht vorhanden, die Reformen auf ſriedlichem Wege zu Stande zu bringen. 
Eine Partei, welche ſich jüngſt als Oppofition angekündigt, veröffentlicht jetzt ein fo mildes Pro- 
gramm, daß zwiſchen ihr und der Regierungs-, ja ſelbſt der Kreuzzeitungs⸗Politik kaum noch 
ein Unterſchied beſtehe. y 8 

In einem Rückblick auf die Kriſis bei der vorjährigen Eröffnung der Kammer ⸗Seſſion weiſt 
der Redner nach, daß die Seſſion eine matte und freudloſe werden mußte, nachdem der Befehl 
zur Mobilmachung zurückgenommen und während der dresdener Konferenzen die Enttäuſchung 
in Bezug anf die Unionspolitit vollendet wurde. Daß Preußen damals auf den Bundestag 
zurückging, habe ſich ſchon jetzt als vortheilhaft erwieſen, indem es dadurch feine verlorene 
Machtſtellung nad Außen wieder gewann! Andererſeits handle es in voller Einigkeit 
mit Oeſterreich zum Schuße der deutſchen Kleinſtaaten! Zwei alte Fragen, die kurheſſiſche 
und ſchleswig⸗holſteinſſche, haben nicht ohne früheres Verſchulden Preußens bis jetzt noch kaum 
erfreuliche Löſung gefunden. 4% 

Auf dem Gebiete der Handelspolitik habe die Regierung glücklichere Erfolge aufzu⸗ 
weiſen. Der Redner glaubt aus beſter, unmittelbarſter Quelle verſichern zu dürfen, daß der 
Vertrag mit Hannover, trotz der Intriguen Oeſterreichs geſichert, und ebenſo die Wiedervereini⸗ 
gung aller oder ſaſt aller Zollvereinöftanten als gewiß anzunehmen fei! Ferner ſchweben 
mit Holland und Belgien Verhandlungen über den Abschluß ſehr günftiger Verträge, endlich 
hätten einige italieniſche Staaten der preußiſchen Regierung durch ihr Benehmen den Beweis 
geliefert, daß Preußen wieder Fache daſtehe. Seit der Umkehr Preußens habe die Ab hän⸗ 
gigkeit Deutihlands von Rußland aufgehört, welches der unvermeidliche Schiedsrich⸗ 
ter war, ſo lange Preußen ſich mit Oeſterreich nicht geeinigt hatte. Jetzt 5 unter den drei 
genannten Mächten ein inniges Bündniß, von dem wunderbaren Einfluſſe Rußlands auf die 
deutſchen Völker keine Spur mehr. So hätte das Miniſterium den Kammern über die 
auswärtige Politik ſehr wohl Erfreuliches mittheilen können, doch ſoll fortan den Kammern 
nur die verſaſſungsmäßige Genehmigung der Handelsverträge zuſtehen, und die „hohe Poli⸗ 
tit des Auswärtigen nicht mehr unter dem Hin und Herzerren auf der Tri 
büne leiden!“ 5 

Im Innern find beſonders unter dem Handelsminiſterium nützliche Reformen in aller Stille 
angebahnt und zum Theil ausgeführt, welche in anderen Länderen viel Aufſehen erregen würden. 
Bei uns erkennt ſie das Publikum an. Ueber die Reaktivirung der Stände und deren 
modifizirte Umgeſtaltung zu definitiven Kreis, und Provinzial Vertretungen, hofft der Redner, 
wird ſich das Miniſterium mit den Kammern auf legalem Wege verſtändigen. Einigkeit thue 
noth Angeſichts der Gefahren, welche uns jetzt von Frankreich drohen. — ( NL 

Zum dritten Male fand ſich im Fragekaſten eine Anfrage in Betreff der Graf Sauerma'ſchen 
Adreſſe. Der Vorſitzende eröffnete diesmal die Debatte über den Gegenſtand. Herr Hahn 
provozirte den Frageſteller, daß er zunächſt ſelbſt den Muth haben möge, das Wort zu ergreifen. 
Es meldete ſich jedoch Niemand, was große Heiterkeit erregte. Uns ſcheint der beharkliche Frage ⸗ 
fteller ein ſehr eifriger Vertreter der in der gedachten Adreſſe ausgeführten Wünſche zu ſein, wel- 
cher ſich durch das entschiedene Schweigen der Reſſource von der Blosſtellung ſeiner eigenen An⸗ 
ſichten abbringen ließ. 


Breslau, 3. Dez. [Polizeiliche Nach richten Bei einer am 28. v. Mis. vorge 
nommenen Reviſton der von den Landleuten zum Verkauf nach der Stadt gebrachten Garne, 
ergab ſich, daß die von dem Dienſimädchen eines Freigärtners aue Dockern Kr. Trebnitz, fell 
gebotenen 4 Strähn, ein jeder davon ſtatt 60 nur 54, 55 und 56 Gebind, und letztere nur 17, 


16 und 15 Faden enthielten. 23 p 
Am 30. v. M. Vorm. wurde bemerkt, daß von einer, der auf dem Ringe in der Nähe der 
worin ih Eiſenwaaren befanden, ein Breit von 


Hauptwache befindlichen verſchloſſenen Bude, N 
der Rückſeite abgebrochen war, und aus der Oeffnung ein Mann mit einem Dach — 
welcher die in 


krochen kam. Er wurde festgehalten und der Eigenthümer der Bude dazugeruſen, 2 
jenem Packet befindlichen Waaren alsbald für die feinigen erkannte. Auch geftand der Dieb, ein 
ſchon mehrfach wegen Diebſtahl beſtraftes Individuum, nach vielſachem Leugnen und abſichtli⸗ 
chen Täuſchungen, daß er bereits ein Packet Waaren aus jener Bude geholt, und bei einem 
Hehler und Korrigenden in der Reuſchenſtraße untergebracht habe, welches ſich auch als wahr her⸗ 
ausſtellte. N ü 

Im Laufe der Iegtverfloffenen Tage wurden einem Frachtfuhrmann, welcher 18 Kollis Mon⸗ 
tirungsſtücke im Auftrage des Kommandos des königl. 3. Bat. 11. Landwehr⸗Regiments von Mün⸗ 
ſterberg nach Breslau bringen ſollte, 5 jener Ballen von feinem Wagen in dem Dorſe Klein 


Lauden bei Strehlen entwendet. 5 

Bei einer am 1. d. ſtattgehabten Verhaftung eines ehemaligen Handlungsdieners aus Nams⸗ 
lau, welcher ſich ſeit einiger Zeit angeblich, behufs Ermittelung eines Unterkommens hier aufhielt, 
wurde in deſſen Händen eine, geſtändlich von ihm ſelbſt geſertigte vidimirte Abſchrift von 2 
Führungsatteſten, jo wie ein von ihm verfälſchtes Militär⸗Konduitenatteſt, und eine als von 
einem Kreisgericht hieſiger Provinz ausgegangene, jedoch von ihm geſtändlich ſelbſt an efertigte 
Verfügung, wonach derſelbe am 2. Januar 1852 ein im Depofito jener Behörde befindliches 
Kapital von 2500 Rtl. heben ſoll, vorgefunden. Zu den vidimirten Abſchriften halte er ſich des 
Dienſtſiegels jenes Kreisgerichts, welches er ſich, während er bei dieſer Behörde beſchäfligt ge⸗ 


weſen, zu verſchaffen gewußt, bedient. 7 

Am 1. d. Abends zwiſchen 7 und 8 uhr wurde ein bieſiger Nachtwächter durch einen Un, 
teroffisier des 10. Inf. Reg. auf der Overbrlicke betroffen, als er einer unbekannten Frauens⸗ 
perſon einen Sack, den diefe auf dem Rücken trug, herunterriß, und ſich damit entfernen wollte. 
Dies gelang ihm jedoch nicht, denn er wurde durch genannten Unteroffizier und einige binzu⸗ 
gekommene Perſonen ſeſtgehalten, und auf die Oderthorwacht abgeliefert, von wo aus er dann 


in polizeiliche Haft gebracht wurde. 8 2 


C. C. Stroppen, 1. Dezember. Wahl des Kirchenraths.] Geſtern fand 
in hieſiger evangeliſcher Pfarrkirche die Wahl des Kirchenraths ſtatt. Leider war die 
Theilnahme auch bei uns eine ebenſo geringe, wie wir dies von andern Orten erfahren 
haben. Von der Bürgerſchaft waren nur acht Wähler erſchienen. 


1 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnig. Das Miſfiſippi⸗Cy⸗ 
klorama wird hier einige Tage gaſtiren, und, hoffentlich nach einer reichen Einnahme, 
feine Reife nach dem Rheine fortſetzen. — Ein alter Zopf iſt in den Provinzialblät⸗ 
tern wieder lebendig geworden. Man findet jetzt wieder eine Menge Anzeigen in den⸗ 
ſelben, welche mit der alten Redensart beginnen: „Einem en Adel und geehrten 
Publikum hieſiger Stadt und Umgegend ꝛc.“ Gehört der „hohe Adel“ nicht zum 
Publikum? u, | | 
+ oisfäbere, Die Thätigkeit der Vereine und Geſellſchaften zur Unterſtützung 
der Armen wird bei dem raſchen Eintreten des Winters allgemein rege. Von allen 
Seiten wird geſammelt, um die Bedürftigen mit Holz und Nahrungsmitteln zu unter⸗ 
ſtüten, oder ihnen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt eine Freude zu bereiten. Unſer 
„Sparverein“ wird künftigen Freitag eine Graupen⸗Vertheilung veranſtalten. 
— Der 30. Dezember wird zeigen, ob Hirſchberg viele geſittete, treue und fleißige 
Dienſtboten hat. Nach einer Stiftung ſoll an dieſem Tage ein Dienſtmädchen, welches ſich 
durch genannte gute Eigenſchaften auszeichnet, mit einer Prämie von 30 Rtl. belohnt werden. 
Die geeigneten Bewerberinnen können ſich bis zum 14. d. M. unter Einreichung ihrer Atteſte 
bei dem Magiſtrat melden. Der gute Zweck derartiger Stiftungen kann nicht offen genug 
anerkannt werden, zu bedauern iſt nur, daß wir nicht viele ſolcher wohlthätiger Vermächt⸗ 
niſſe haben. — Der Hr. Schankwirth Berger zu Michelsdorf, Kr. Landeshut, zeigt 
an, daß er gegen die „katholiſchen Kirchenvorſteher“ und gegen den Herrn Pfarrer 
Metzner wegen ihrer kürzlich veröffentlichten „Gegenerklarung“ Klage eingeleitet habe. 
Die ganze Umgegend iſt geſpannt auf das Reſultat, welches die von mehren Seiten 
beantragte Unterſuchung ergeben wird. —Ein tauber Veteran, welcher die Feldzüge von 


1813 bis 1815 mitgemacht hat und eine ſehr zahlreiche Familie beſitzt, bittet in un⸗ us 


ferem „Boten“ um Unterſtützung, da er ſich im hohen Alter und in großer Dürftigkeit 
befindet. Die Anſprache geſchieht in Reimen, möge eine recht klingende Antwort 
darauf erfolgen. 

# Gleiwitz. Hr. Wohlbrück nebſt Frau gaſtiren noch bei uns. Am 4. De: 
zember werden fie in „Ehrgeiz in der Küche“ und in dem Luſtſpiel „Man ſoll den 
Teufel nicht an die Wand malen“, auftreten. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


X. Breslau, 2. Nov. [Vierter Vortrag des Dr. Th. Paur.] Wie wir in den Lie⸗ 
dern der Nibelungen und der Gudrun es ſchon geſehen haben, jo trägt das Mittelalter über⸗ 
haupt den Charakter der unvermittelten Gegenſätze des heidniſchen Germanenthums und der 
chriſtlichen Bildung, und die beiden auf Weltherrihaft Anſpruch machenden Inſtitute jener Zeit, 
das feudale die Na er und die römiſch⸗katholiſche Kirche vertreten beide Richtun⸗ 
gen, beide um die Oberherrſchaft kämpfend, und doch auch beide ihr Prinzip nicht rein und un- 
verfälſcht vertretend, jedes in ſeiner Exiſtenz mit begründet und bedingt vom Weſen des andern: 
iſt das innerſte Weſen der weltlichen Lehnzherrſchaft nicht die hierarchiſche Gliederung? mußte 
die Hierarchie nicht Macht und Gewalt der Erde zu ihrem Wachsthum und Beſtehen in An- 
ſpruch nehmen? J 

Die großen Hohenſtauſen namentlich offenbaren in ihrem ganzen Streben, mit jo gewal⸗ 
tigen Mitteln und rg aber fo unklaren, fo ſchwankenden Zwecken, den Charakter die⸗ 
5 inneren Zerſpaltung: Friedrich Barbaroſſa opfert als 70jähriger Greis aus freiem heiligen 
Antriebe im fernen Orient der Kirche und dem Glauben fein Leben; — Friedrich II., der nur 

25 Jahre nach ihm den Thron beſtieg, frug beim Anblick eines Kornfeldes: wie viel Götter 
(— er meinte die Hoftien —) kann man daraus machen? f - 
Die Kreuzzüge find der gewaltſamſte, allgemeinfte Ausdruck jener unbefriebigten Zeitftim- 
mung, jener doppelten, ſich widerſprechenden Tendenz. Man ſuchte das Göttliche, das Unend⸗ 
liche, aber man ſuchte es im Irdiſchen, im Endlichen, in einem Punkte der Welt, in einem ſinn⸗ 
lich wahrnehmbaren Gegenſtande: man zog, mit aller Sehnſucht nach dem himmliſchen Leben, 
zum Grabe Gottes, und daß man unbefriedigt wiederkehrte, wird keiner Erklärung bedürfen. 
Der Stand und die Lebensrichtung, die in den Kreuzzügen ihre Blüthe erreichte, iſt das 
Ritterweſen, — die Erſcheinung des ae Lebens, in der, wie wohl in keiner andern, 
alle die Widerſprüche unſerer Natur, die überſinnlichen und die finnlihen, die erhabenen und die 
emeinen Seiten des menſchlichen Weſens in Eins zuſammentreffen: der Ritter gelobt Treue für 
aiſer und Reich, und muß zugleich dem Prieſter gehorchen; die Sache Gottes Jad auf ſeinem 
anier und für die Minne ſetzte er fein Leben ein; und dieſe Minne ſelbſt wieder verklärte ſich 
Reer zum Kultus der Mutter Gottes, dort wieder verſank ſie in natürlichſter Ungebundenheit; 
die Fügung Gottes meinte der Ritter über ſeinem Leben waltend und dem Zufall gab er es 
anheim; dle zweckloſe Aventüre wurde ſein f und um ihretwillen ſollte das Wunder 
die Geſetze der Wirklichkeit durchbrechen. Mit der Eroberung des heil. Grabes begann das Nit- 
terthum, im Vagabunden⸗ und Räuberleben artete es aus und nahm fein Ende im Mönchthum 
und höſiſchem Etikettenweſen. ; 

Die Poefte, in der dieſes buntſchillernde Leben fein Abbild fand, heißt die romantiſche 

vefie. Schon der Name 2 — ihren fremden Urſprung: die Stoffe dieſer Dichtungen 

ammen von den romaniſchen Völkern des Weſten und Süden her. Ihr ganzer Inhalt bildet 
den Gegenſatz zu der bereits dargeſtellten echt germaniſchen Poeſie: fie verherrlicht nicht das Ich, 
ausgeſtattet mit den Kräften der Natur, in der Natur fi geltend machend und in dieſem Gel. 

ndmachen feine Wer findend, ſondern das in's Unendliche ſich ſehnende, raſtlos irrende 

ch der Unbefriedigtheit. Es begegnet uns hier nicht jene plaſtiſche Einheit und Abgeſchloſſen · 
heit, die den Stempel des Klaſſſchen verleiht, ſondern ein Herbeiziehen der jremdeften Stoffe, 
die widerſprechendſte Vermiſchung von Inhalt und Darſtellung, ein Aufheben aller Geſetze der 
Zeit und des Raumes, eine Freude an dem Widerſinnigen, an dem Wunder, das nicht in fer ; 
nes Dunkel gehüllt, ſondern offen und nahe im Licht des Tages dargeſtellt wird. 

Als Dichtungen, in denen einzelne jener Richtungen beſonders ſcharf ausgeſprochen find, und 
als Vorläufer der vollendeten romanti 5 Literatur zählte der Vortragende auf die Kaiſer ; 
Chronik, das Annolied, die Karlöſage mit dem Rolandsliede und das Alexander⸗ 
lied. Zum nächſten Freitage verſprach er eine Darſtellung der drei größten Dichter ihres Zeit⸗ 
alters: Wolfram v. Eſchenbach, Gottfried v. Straßburg, Hartmann v. d. Aue. 


TTT 


| 4 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


reslau, 3. Dezember. [Oefſentliches Gerichtsverfahren.] In der öffentlichen 
Garden ee niglichen Stadt⸗Gerichts, Kommiſſion für Uebertretungen, vom 2. Dezember 
1) Ein erben wegen unterlaſſener Impfung ſeiner Tochter innerhalb des erſten Lebens- 
jahres zu einer Straße von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. 
Eine Schnenkeſea wegen Verunreinigung des Straßengerinnes durch Ausgießung von 
übelriechen — Flaſſigteiten zu 1 Thlr. Geld. oder 24 Stunden Gefängnifftrafe. 
3) Cangas wegen unbefugtem Sandgraben zu 10 Sgr. Geld» oder 24 Stunden 
efäng 5 ö 
4) Ein Tagearbeiter wegen ungebührlichem, örenden Lä 20 Sgr. Geld- oder 24 
) . — Sefängnibfafe gebührlichem, ruheſtörenden Lärm zu 20 Sgr. Geld- oder 
5) G anne wegen ungebühtlichem Straßenlärm zu 10 Sgr. Geld- oder 24 Stunden 
ugnißſtrafe. e 
6) Ein Maurergeſelle wegen eigenmächtiger Verlaſſung der Arbeit bei ſeinem Meiſter zu 
) 10 Sgr. 82 oder 24 Stunden Sefänguiphen e. 2 f Be 
7) Ein Broſchkenkutſcher wegen Ueberſchreitung der Fahrtaxe zu 1 Thlr. Geld- oder 4 Stun- 
den Gefängnißſtraſe. ö : 


[4 


8) Ein Droſchkenkutſcher wegen aufſichtsloſem Stehenlaſſen feiner Droſchke zu 10 Sgr. Geld⸗ 
oder 24 Stunden Gefängalſraſe } e = 
9) Ein Droſchkenkutſcher, weil er am 4. Oktbr. ohne Fahrſchein betroffen worden, zu 10 Sgr. 
10 A oder 8 hrs man — N 
in Tagearbeiter wegen unbefugtem Dienſtanbieten auf dem niederſchleſiſchen Bahnhöfe zu 
10 Sgr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißftraie. t 3 

11) Eine Wittwe von hier, weil fie am 3. Novbr, ihre Konzeſſton zum Leierſpielen an ihren 
Sohn ausgehändigt und durch dieſen das Gewerbe hat ausüben laſſen, zu 10 Sgr. Geld⸗ 
oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe. ; 

12) Ein Schneidermeiſter, 13) ein Schmiedegeſelle und 14) ein Nachtwächter wegen unterlaf- 
jener Meldung ihrer hier fremd angezogenen und in Wohnung genommenen Dienſtmäd⸗ 
chen, jeder der Genannten zu 1 Thlr. Geld⸗ oder 24 Stunden Geſängnißſtrafe. 

15) Ein Droſchkenkutſcher, welcher am 11. Sept. auf der ihm anvertrauten Droſchke 310% Ctr. 
Fleiſch nach der Stadt eingebracht, ohne daſſelbe bei der Thorexpedition anzumelden und 
den Steuerbetrag zu entrichten, zu 29 Thlr. Geld⸗ oder 3 Wochen Gefängnißſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 3. Dezbr. [Produkten Markt.] Wir hatten heute einen ſehr flauen 
Markt, da es bei Allen an Kaufluſt fehlte. Zu dieſer Stimmung haben am malen 5 Polt. 
ſchen Nachrichten beigetragen; ſobald dieſe ſich wieder günſtiger geſtalten, werden auch unſere 
Käufer wieder muthiger werden, weil in dieſem Jahre das Getreidegeſchäft ganz geſund iſt und 
ein Weichen der Preiſe nur momentan ſtattfinden kann. Das, was heute verkauft wurde, 
bedang ziemlich die alten Preiſe, und fremde Käufer, welche ebenfalls anweſend waren, wurden 
nur durch viele Offerten, die ihnen gemacht wurden, muthlos gemacht, ſonſt würden ſie wohl 
den Markt geräumt haben. 

Heute bezahlte man weißen Weizen mit 64 bis 72 Sgr., gelben Weizen 63 bis 70 Sgr., 
Roggen 59 bis 63 Sgr., Gerſte 44 bis 47 Sgr., Hafer 29 bis 31 Sgr. und Erbſen 60 bis 


gr. 

Oelſaaten fanden bei kleinen Offerten wenig Käufer, da die Oelpreiſe merklich zurückgehen 
und bei der anhaltend flauen Stimmung wohl ferner weichen könnten. 73 bis 77 für Raps 
und 54 bis 58 Sgr. für Rübſen iſt nur der nominelle Preis. Leinſaat wäre von 60 bis 
70 Sgr. zu placiren. 

In Kleeſaat ging nichts um; die Preiſe find zwar dieſelben von geſtern. Der Schreck der 
pariſer Nachrichten war aber auch für dieſes Produkt lähmend, daß heute vielleicht Käufer 
lieber noch einige Tage pauſtren wollten. Rothe Klerſaat wird nur ſehr wenig zugeführt, und 
es müſſen heute enorme Preiſe dafür angelegt werden, wenn bei ſtarkem Froſt nicht mehr zum 
Markte kommen ſollte. Viele Oekonomen aus der Nachbarſchaft geben jetzt ſchon Aufträge, um 
ihren Bedarf zur Saat ankaufen zu laſſen. Weiße Saat war heute nicht am Markte. 

Bei Spiritus wurden Inhaber ebenfalls ängſtlich; es wurde Einiges zu 10% Rthlr. bege- 
ben, Nachmittag waren jedoch mehrfach 11 Rthlr. zu bedingen. Auf Lieferung pro Mai und 
Juni wurde zu 11% Rthlr. verkauft. 

Rüböl iſt zu 10% Rthlr. zu haben und kaum 10 Kthlr. zu bedingen. 

In Zink nichts umgegangen. 


Waſſerſta und. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Dezbr.: 17 Fuß 8 Zoll. 6 Fuß 2 Zoll. 


Berlin, 2. Dezember. Weizen etwas matter. Roggen zu weichenden Preiſen abgegeben, 
iſt zuletzt wieder etwas ſeſter, Rüböl ſtill, doch ein wenig feſter. Spiritus loco behauptet Ter⸗ 
mine, Termine eine Kleinigkeit billiger verkauft. Weizen loco 58—63 Thlr., ſchwimm. 89 Pfd. 

raudenzer 60% Thlr. bezahlt. Roggen loco 52 —55 Thlr., pr. Dez. 52% a 52 verk. 52% 
Br., 52 G. Frühj. 54 a 53 verk. 55% Br., 53 G. Gerſte, große 38 —41 Thlr., kleine 37 
bis 38 Thlr. Hafer loco 24½ — 26 Thlr., Frühj. 48 Pfd. 26 Thlr. Br., 25% G., 50 Pfd. 27 
be u. Br. Erbſen 46 — 51 Thlr. e W.⸗Napps u. W.⸗Rübſen 69-67 Thlr., S. 
NRübfen 55 — 53 Thlr. Leinſaat 58—57 Thlr. Rabl loco pr. Dez. u. Dez.⸗Jan. 10% Br., 
227% n e iger 22% Br A 65 ep 1. br. 2 Paß pr. Ba Deß.⸗Jan. 

ar . 4 7 6 5 5 — A u. % ve by { 

ug kai 87 925 verk. 25 Br. u. G. 4 u. L dert, 28% Dr, u. che 

tettin, 2. Dezember. Weizen, loco 89 Pfd. fein pomm. 58 ½ bez., 88% Pfd. pr. Früh. 

62 Thlr. bez. Roggen flau, loco 54 bez., 82 Pfd. pr. Dez. 54 855 5955 3 ns bez. 
u. Br., Frühj. 55 Br. 54 Thlr. Gd. Gerſte matt, große loco 35 ½ bez., pr. Früh. Sn . 
Br. Hafer loco 50 Pfd. 23½ Br., pr. Frühj. 50 Pfd. 27% Thlr., 52 Pfd. 23% Thlr. Br. 

reuß. Schlagſamen loco 53 Thlr. bez. Rüböl ſtille, 10% bez. u. Gd., pr. Dez. dito, März⸗ 

pril 10% Gd., April⸗Mai 10% Thlr. Gd. Spiritus Hau, am Landmarkt ohne Faß 15% 
bez., aus 2ter a ohne Faß 14%, % bez., pr. Dez. 15 Gd., Jan.⸗Febr. 14% Br., Früh. 
14 pCt. bez., Br. u. Gd. a 


Berlin, 2. Dez. [Patent.] Dem Stahlfabrikanten Friedrich But zu Hagen iſt unter 
dem 29. November 1851 ein Patent auf eine für neu und eigenthümlich erachtete Voreichtung, 
um Wagenfedern aus Gußſtahl zu härten, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


Mannigfaltiges. 


— ! (Schuhſohlen und Shakespeare.) Wo iſt der Beweis zu finden, daß es ſchon im 
13. Jahrhundert 1 lies Ba br f “en N 
In Shakespeare's König Johann Akt 3 er 2: 
ubert. 


— Von einem Schneider, der mit Scheer und Maß 
In Händen, auf Pantoffeln, fo die Eil' 
; Verkehrt geworfen an die falſchen Füße — 

., Auf welche Weiſe Dom Miguel von Portugal eine Frau bekommen hat, darüber 
erzählt man ſich am Maine Folgendes: Wenige Mouate vor der Bewerbung Dom Miguel’ 
— ſo wird von völlig glaubhafter Seite verſichert — erſchien eine Zigeunerin bei der jugeneli- 
chen und reichen Prinzeſſin von Löwenſtein; fie fagte ihr wahr und verkündete ihr, daß drei 
Brautwerber um ſie freien würden; zwei derſelben ſeien jung, aber ein älterer Herr, der einſtens 
noch eine Königskrone tragen würde, ſei ihr als Gatte beſtimmt. Gegen den Willen ihrer näch 
Ben 9 ſoll hierauf die etwas ſtolze Prinzeſſin die Hand Dom Miguel's angenom- 

en. 0 
oe Hume,) der Veteran der engliſchen Finanz-Reſorm, beſuchte bei feiner letzten An, 
weſenheit in Edinburgh das Muſeum des dortigen Kollegiums. Er hatte eben die Schwelle 
überſchritten und wollte, nichts Arges denkend, dem 4 1 vorbeigehen, als dieſer ihm leiſe 
auf die Schulter klopfte und ihn um Zahlung des feſtgeſetzten Eintrittspreiſes von 1 Schilling 
erfuchte. Der alte Hume leiſtete dieſem Anfinnen Folge und trug in das zur Namens ⸗Einzeſch. 
unng für die Beſucher aufliegende Buch die Worte ein: „Zofepb Hume hat einen Shilling be 
alle Hierauf wandte er ſich an den würdigen Beamten, der dieſen Zoll von ihm erhoben 
atte, und ſprach: „Sir, als ich das letzte Mal hier war, habe ich eine halbe Krone (2% Sb.) 
bezahlt. Heute habe ich einen Shilling bezahlt. Wenn ich aber das nächſte Mal wieder komme / 
will ich freien Eintritt haben, oder das Land ſoll von der Sache hören.“ io 

— Aus Ober⸗Friaul meldet man, daß ein Dorf von 30 Häusern im Bezirke Meggen 
völlig durch die letzte Ueberſchwemmung verſchwunden ift. Bis fetzt find von feinen Bewohn 
18 Leichen aufgefunden worden. rich 

— Auf der Inſel Sardinien hat eine Waſſerhoſe bedeutende Verwüſtungen aug eggeg 
tet; hundertjährige Eichen wurden ausgeriſſen, und in einem Dorfe, über welches he ihren 
nahm, er, Fabriken und ein Kapuzinerkloſter zerſtört. fra“ 

— Zu Glasgow wird gegenwärtig, wie ein belgiſches Blatt meldet, eine der Haube ſnen 
ßen mit Eiſen gepflaſtert. Bie drei Zoll breiten und eben fo dicken Eiſenſtangen werd erden, 
Zoll weit von einander quer über die Straße gelegt. Die Zwiſchenfurche A — en 
feft Ir een und der Lärm, den das Befahren dieſes Pflaſters macht, iſt weit gering 
beim Steinpflaſter. 


15325) Als Verlobte empfehlen fi: 
Ernſtine Pulvermacher. 
Ferdinand Frankfurther. 

Breslau, den 3. Dezember 1851. 


Sigismund Spiegel, 
Hildegard Sp edel: geb. Schnell, 
ehelich Ver undene. 45308 


5335] Entbindungs- Anzeige. 

2 Zten d. M. erfolgte glückliche Ent ⸗ 
bindung meiner geliebten Frau von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
| riedrich Jacob. 

[5315] Todes Anzeige. 

Heute Abend 7% Uhr ſtarb nach achttägigem 
ſchweren Leiden am typhöſen Fieber unfer gu⸗ 
ter Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwie⸗ 
Böer, der Dr. med. Robert Jeſſel, im 

lter von 32 Jahren 9 Monaten. Dies zeigen 
atfernten Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Die tiefbeträhten Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, den 30. November 1851. 


[5322] ige 
odes⸗Anzeig er 
Nach 1atägı em ſchweren Leiden verſchied 
deute Nacht 12 Ude im Göften Jahre am Lun⸗ 
Euſchlage unſere inniggeliebte Frau, Mutter, 
Öwieger- und Großmutter, die Frau Louiſe 
Lewald, geb. Ries, welches wir Verwandten 
und Freunden hiermit anzeigen. 
Breslau, den 3. Dezbr. 1851. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag den 5. Dezbr. 
um 2 Uhr ſtakt. 


F. 2. © Z. 6. XII. 6. R. Q III. 


cater⸗ Repertoire. 

Donnetetas ben 4. Dezbr. "eine Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um Zten Male: „Häusliche Wirren.“ 
uſtfpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. — 
Hierauf, zum Zten Male: „Guten Mor⸗ 
gen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville-Burleske 
in einem Akte, nach Locroy's „Bon jour, 
Wa Pantalon!““ von — N 
uſik komponirt und arrangirt von N 
Sede Zum Schluß: Melo⸗ 
drama mit acht lebenden Bildern: 
„Der Gang nach dem Eiſenhammer.“ 
Ballade von Friedr. v. Schiller. Muſik von 

B. A. Weber. 
Freitag den 5. Dezbr. 62ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 13ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Zauberoper in 4 Aufzügen, nach Fougus's 


Erzählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. g 


Theatre 
du Sauvage 


aus Paris. 
Tägl. 2 Vorſtellung. 
um 5 und 6% Uhr. 
Platz a. d. Taſchenſtr. 


L. Persolr. 


a 
5 5 

Kuhn ſcher Frauen⸗Verein. 
„Die zu dem bekannten Zwecke des Vereins 

gespendeten und gekauften Arbeiten werden 
Donnecſtag den 4. Dezbr., von 2 bis 4 Uhr, 
Freitag den 5. Dezember, von 9 bis 4 Uhr, 
in Sonnabend den 6, Degbr, von 9 bis 4 Uhr, 
80 Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft in der 
die, ausgeſtellt und verkauft werden, wozu 
er ergebenſt ein⸗ 


* 
aß von unſeren 


r unſre Gönner und Mitglied 
Den, mit dem Bemerken, d 
Fchüzungen eine bedeutende 

Auen. und Kinder Hemden, 
weten angefertigt worden, deren Abnahme ſehr 
gehe benswerth iſt, um unſere Thätigkeit fort. 

8. zu können. l \ 
jagend Eintrittsgeld von 2% Sor wird eben, 

d zum Beſten unſerer Schützlinge verwendet. 
Vorſtand des Kuhn' chen Frauen: 

Sry; Vereins für Haus⸗Arme.: 
Don Burghauß, geb. Gräfin Henkel. 
Schtbersmark. Lon tſe am Ende, geb. 
Naller. Adelhelde Kahlert. Pauline 
Über Roſalie Lichtenſtädt. [2877] 


der al. Photographiſche Porträts 
Ein kn het rt werden ohne nachtheiligen 
gens 9 ungünſtiger Witterung täglich von Mor⸗ 
Giaszeille Mittags 2 Uhr in meinem geheizten 
* 
| Alt Nr. 1 
in e Taſchenſtraße Nr. 25, 
angete Nane an den billigſten Preiſen 
vor lg Alle diejenigen, welche mich noch 
beehren Weihnachtsfeſte mit gütigen Aufträgen 
thun en wollen, erſuche ich, dies recht bald zu 
Beſtelluwell durch eine größere Anhäufung ber 
zeiti ungen während der letzten Tage die recht, 
werbe lieferung der Bilder leicht verhindert 
En dürfte, A. Lau, Photograph. 


(5334 Breit 
7 d Karpfen, 
gutes Neff Mittag und Aben rpfe 


Reuſcheſtraße Nr. 60 bei Sabiſch. 


Strümpfe und 


Maſſe Männer,’ 


a — 


[828] | Bekanntmachung. 

Von den Behufs der Konvertirung an unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Schuld: 
verſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe vom Jahre 1848 find die von Nr. 762 
bis incl. 842 des Journals von der königlichen Kontrole der Staatspapiere zu Berlin 
zurückgekommen und demnach gegen das Duplikat⸗Verzeichniß, auf welchem der Rück⸗ 
empfang — tie vorgeſchrieben, quittirt fein muß — von gedachter Haupt⸗Kaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder einzuziehen. 

Breslau, den 3. Dezember 1851. Königliche Regierung. 


1827 Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag iſt eine Perſon als an der Cholera erkrankt 
gemeldet worden. 


Breslau, den 3. Dezember 1851. 


[826] Bekanntmachung. 

Die 12. Sitzungsperiode des Schwurgerichts zu Breslau pro 1851 beginnt am loten 
Dezember 1851, und wird ohngeführ zwei Wochen dauern. Der Eintritt in den Sitzungs⸗ 
ſaal wird, wegen beſchränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten geſtattet, welche bei dem Vo. 
tenmeifter des Stadtgerichtes am Tage vor der jedesmaligen Sitzung bis Abends 6 Uhr in 
Empfang genommen werden können. 

Breslau, den 2. Dezember 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Breslauer⸗Zeitungs⸗Antheilsſcheine. 


Bei der am 1. Dezember im Börſenlokale, unter Zuziehung des Herrn Notars 
Juſtizraths Salzmann, ſtattgefundenen Auslooſung wurden die Nummern 
122. 128. 133. 170 und 200 
gezogen, deren Valuta gegen Produktion der Otiginal-Antheilsſcheine am 2. Januar 
1852 im Komtoir der Herren C. T. Löbbecke u. Comp. erhoben werden kann. 
Eben daſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zinscoupons aller Antheilsſcheine pro 1. Juli 


bis Ende Dezember 1851. 
[2864] H. Gräff. F. E. v. Löbbecke. Th. Molinari. 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Großes Konzert zum Beſten der Armen. 

Von den Muſik⸗Chören des 10. u. 19. Inf.⸗Reg. und des 
Küraſſ.⸗Reg. iſt uns das freundliche Anerbieten gemacht worden, unter Ueberwei⸗ 
ſung der ganzen Einnahme an unſere Sammlung für die Armen 
zwei Konzerte zu geben. 

Indem wir den genannten Kapellen hierfür unſern Dank ſagen, zeigen wir gleich⸗ 
zeitig an, daß das erfte der beiden Konzerte 
. Sonnabend, den 6. d. Mts. . 
im Weißſchen Lokale von den vereinten Muſikchören des 10, Inf⸗Reg. und des Küraff.- 
Reg. ſtattfinden wird. Auch von mehreren andern Seiten iſt für dies Konzert thätige 
Mitwirkung gütigſt zugeſagt worden, und kommen unter Anderem zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Abtheilungen zur Aufführung: 5 
„Lied für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte und des Waldhorns, 
komponitt von Moritz Liebig, vorgetragen von den Herren Sickert, Rich⸗ 
ter und Liebi 
Variationes pour 
ſter Pfeiffer. 
Nocturno für Pianoforte von Döhler, vorgetragen von Herrn Liebig. 

Der Verkauf der Billets zum Preiſe von 2½ Sgr. findet im Lokale des Herrn 
Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7, Vorm. von 9—12 und Nachm. von 
2—5 Uhr ſtatt. Beginn des Konzerts 4 Uhr. Der Vorſtand. 2880] 


Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 


Donnerſtag den 4. Dezember d. J., Abends 7% Uhr im Cafe restaurant. 28751 


12890 ö Vorleſungen, 


heute, Donnerſtag den 4. 6 . im Saale des Café restaurant: 
Dr. 1 7 uhr e und das Bürgerthum in Griechenland. (2. Abthei- 
5 ung. parta.)“ 
Einlaßkarten zu den bekannten Preiſen in der Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung (Al 
brechtsſtr. Nr. 45) und im Lokal der Städtiſchen Reſſource (Ring Nr. 1). 
Elsner. Stein. 


. ,. ̃ ͤ ßr? ꝗ —ę„é——B . NEE Eae r E 

2869] Um auch in dieſem Jahre den Armen in unſerer Gemeinde eine Weihnachtsfreude 
bereiten zu können, haben wir eine Sammlung milder Beiträge eröffnet. Indem wir hiermit 
den Mitgliedern und Gönnern unſerer Gemeinde ſowie allen Freunden der Armen davon Kennt⸗ 
5 geben, zeigen wir ihnen zugleich an, daß die Einſammlung und Empfangnahme der Bei 
träg 


n haben: 
; . ein Buchhalter Pavel, Altbüſſerſtraße Nr. 1. 
Herr Buchhalter Luſchner, Ohlauer Straße Nr. 55 
und das Sekretariat der Gemeinde, Ritterplatz Nr. 1. 
Breslau, den 30. November 1851. 3 
Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Die große niederländiſche 


Menagerie 
in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. Henkelſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 ub Mor- 
gens bis 7 Uhr Abends. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändigers in i fämmt- 
licher RNaubthiere und große Srercitien der Miß Boba 
12 präcis 4 U. Nachm. Aufenthalt nur bis 13. Dez. 

2829) G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


W Zu Weihnachts Geſchenken 


empfiehit die Porzellan⸗Malerei und Kriſtallwaaren⸗Niederlage von 
A Laube, vorm. F. Pupke, 

die rei in Breslau am Ninge (Raſchmarltſeite⸗ Nr. 45, e 

Liess ee ee, ere Leiche 
egenſtaͤn als: aſen ru Men, a 

Zapien Wantärterrinen u: f w. au Diligen Pein. ela 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


10 Violon de Beriot, vorgetragen vom Herrn Kapellmei⸗ 


* 


e Etage, 


J 


1 


[2871] In Baumgärtners Bu 1 
Basten jo. eben erinen ee 

uchhandlungen (Breslau G. P. Ader⸗ 
holz, Ring. und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) ver⸗ 
ſendet worden: 


Minneſang. 


Alexander Ehrbach. 

Mit einem Stahlſtich und verztertem Titel in 
Buntdruck. 22 Bogen in 16. Elegant geb. 
mit Goldſchn. 1 Rt. 21 Sgr. 

Dieſes elegante Buch enthält 184 neue lyri⸗ 
ſche, theils gefühlvolle, theils launige Dichtun⸗ 
en und eignet ſich wegen ſeines angenehmen 
nhalts ſowohl, als auch wegen ſeiner äußerſt 
eleganten Ausſtattung, zu einem willkommenen 
Tollettengeſchenk. 


Sirach. 
Das Buch des gefeierten Weiſen. 
In metriſchen Formen. 


Ein Feſt⸗ und Weihgeſchenk 

N Zu für Jung und Alt. 

Mit einem Stahlſtich, in gr. 16. eleg. geb. mit 
Goldſchnitt 1 Rthl. 

Der Name des unſchätzbaren Sittenlehrers 
iſt allgemein bekannt. Die Schätze feiner prak⸗ 
tiſchen Weisheit ſind hier im Schmuck fließen⸗ 
der Dichtungen wiedergegeben und wie das In⸗ 
nere, ſchön geſchmückt, iſt es auch das Aeußere 
des allerliebſten Buches, welches beſſer als kein 
Anderes zu einem wohlmeinenden Geſchenk für 
Jedermann paßt. > 


2873] In der Buchhandl. Car meid⸗ 
8 ul Sreslan, (Schwede iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ein Jahr aus dem Leben der 

amilie Reinhardt und ihrer 
achbarn. Ein Unterhaltungs⸗ 
buch für die Jugend. Von Paula 
Berg. Mit 4 Kupfern, gezeichnet 
von Koska. Elegant cartonirt. Tone 
druck 26 Sgr., kolorirt 1 Rthl. 
Ferner iſt daſelbſt zu haben: 
Das wohlgetroffene Portrait des verſt. 
Herrn Profeſſor Nöſſelt. 15 Sgr. 


28651 Zur Beachtung. 

Der bei mir bisher erſchienene „Neuig⸗ 
keitsbote“ ift mit der Erlaubniß der könig⸗ 
lichen hochlöblichen Regierung zu Poſen zum 
Kreisblatte für den Kröbener Kreis umge- 
wandelt worden. Die amtliche Kraft des Blat⸗ 
tes giebt Gelegenheit zu Privat-Anzeigen, die 
im ganzen Kreiſe verbreitet werden und gewiß 
dem betheiligten Publikum von großem Nutzen 
fein können. Ich erſuche daher das reſp. Pu⸗ 
blikum um Einſendung derſelben, ſo wie ich 
auch bereit bin, beſondere Beilagen gegen eine 
mäßige Entſchädigung für das Kreisblatt alt 
BER: Es erſcheint jeden Mittwoch in 
deutſcher und polniſcher Sprache. 

Rawicz, den 17. November 1851. 
Die Redaktion des Kreisblattes. 
Ferdinand Frank. 


Offener 
Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 
Ae Der Poften des hieſigen Gemeinde⸗ 
innehmers wird vakant und ſoll zum 1. April 
k. 3. anderweitig beſetzt werden; der damit ver⸗ 
bundene Gehalt iſt auf 300 Thaler feſtgeſetzt, 
und eine Caution von 600 Thalern zu ſſellen, 
und haben ſich qualifizirte Bewerber unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte, entweder perſönlich oder 
in frankirten Briefen bis zum 1. Januar bei 
unſerm Vorfigenden, dem Herrn Tuchfabritan⸗ 
ten Loebner zu melden. f 

Namslau, den 2. Dezember 1851. 
Der Gemeinde⸗Rath. 


Das Naturalien⸗Kabinet 
im Saale des blauen 

Oblauer⸗Straße Nr. 7, Ba 

iſt täglich von 7 Uhr Morgens bis“ 8 Uhr 

Abends zur Anſicht und zum Verkaufe geöffnet. 

Entree 2% Sgr. Um gütigen zahlreichen Be⸗ 
ſuch bitten Sellmann & Comp. 


[2887] Mein hierorts am Ringe gelegenes, 
maffives, zweiſtöckiges Eck⸗Haus, worin ſechs 
Stuben mit Alkoven, Küchen und ſchönen Kel- 
lern, maſſtbe Mälzerei und Bier⸗Brauerei neh, 
allen dazu nöthigen Utenfilien, großer Hofrau 
und Stallungen vorhanden iſt, in demſelben ſeit 
mehreren Jahren der Bier- und Branntwein⸗ 
Schank ausgeübt wird, außerdem auch der guten 
Lage und 2 Lokale 270 zu jedem andern 
Geſchäft ſich eignet, beab chtige ich aus freier 

and zu verkaufen, oder auf drei Fabre von 

ſtern J. J. ab zu verpachten. * 
wollen ſich in frankirten Briefen an mich wenden. 

Pitſchen i. D/S, A. Baginsky. 


[824] ie verkauf. 

Die in den Etatsihlägen der Oberſörſtereien 
des hieſigen Regierungsbezirks und zwar in den 
„Sberförftereien Rybnik, Proskau, Dembio, der 

Forſtinſpektion Oppeln, ſowie in den Oberſör⸗ 

ſtereien Kupp, Jelowa, Dambrowka und Bod, 

land, der Forſtinſpektion Stoberau, für das 

Jahr 1852 dilponiblen Eichen, Kiefern und 
Fichten Bau⸗ und Nu 97 0 jollen nach den 
verſchiedenen Kubik Inhalt⸗ Stärken von 20 zu 

20 Kubikfuß aufwärts auf dem Stamme mit 

der Maaßgabe in einer öffentlichen Licitation 
ausgeboten werden, daß der Kubikinhalt nach 
der erfolgten Abſtämmung und Zurichtung der 
Stämme ermittelt und berechnet, und im Ter⸗ 
mine mit dem Taxpreiſe begonnen, das etwaige 
Mehrgebot aber nicht pro Kubikfuß, fondern 
na rogenten des Taxwerthes abgegeben wird. 

Be fientlihen Verkauf diefer Bauhölzer 
ſtehen nun Termin an: 

») am 17. Dezember d. J. Vormittags 
10 Uhr in Kreuzburgerhätte vor dem Hrn. 
Forſtmeiſter Liebeneiner für die Oberförfter 
reien Kupp, Jelowa, Dambrowka und Bod⸗ 
land unter der Maaßgabe, daß von 12 Uhr 
Mittags ab keine neuen Bieter mehr zuge⸗ 
laſſen werden. 
am 18. Dezember d. J. 10 Uhr Vor 
mittags im Konſerenz⸗Zimmer der unters 
zeichneten Regierung vor dem Hrn. Forſt⸗ 
Inſpektor v. Wedelfiädt für die Oberför⸗ 
ſtereien Rybnik, Proskau, Dembio, und gilt 
auch hier die Bedingung wegen der Nicht- 
7 555 neuer Bieter von 12 Uhr Mit⸗ 

ags ab. 

Der Zuſchlag wird bei annehmbaren Gebo⸗ 
ten im Termine ſelbſt ertheilt und hat jeder 
Käufer den Aten Theil des Kaufpreiſes im Ter⸗ 
mine als Angeld di deponiren. 

Die ſpeziellen Nachweiſungen von den zum 
Verkauf kommenden Bauhölzern können ſowohl 

in unſerer Forſt⸗Regiſtratur, als auch in den 

Oberförſtereien ſelbſt eingeſehen werden. 

Oppeln, den 30. November 1851. 

F Königliche Regierung, 

Abtheilung für die Verwaltung der direkken 
5 Steuern, Domänen und Forſten. 

Kieſchke. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Vorderbleiche Nr. 5 belegenen, auf 5341 Rthlr. 
3 Sgr. nr geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
4 auf den 3. Mai 18523, 
in unſerm Poertelen- 30 8 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken» Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Oktober 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[730] 
[820 Holzverfanf. h 
Montag den 8. Dezember ſollen im 
Forſt unſers Kämmerei⸗Guts Riemberg, Kreis 
Wohlau, nachbenannte Hölzer gegen baare Zah⸗ 
lung meiſtbietend verkauft werden: 
1. 62 Looſe Kiefern und Fichten, zu 10 bis 
40 Stämmen. 
3 Looſe Fichten⸗Stangen, zu 90 Stück. 
17 Ken Birken⸗Scheitholz. 
22 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz. 
. 15% Schock ee 
. 179% Schock Kiefern-Stangenreifig. 
. 100 Schock Birkenreifig. 
. 404% Schock Kieferh- und Fichten - Ab- 
raumreiſig. 1 
182 Klaftern Kiefern⸗Stock⸗ und Wurzelholz. 
Breslau den 18. November 1851. f 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


48255 Bekanntmachung. 
s von Tele raphenſtangen. 

Die Lieferung von 1200 Telegraphenſtangen 
für die königl. preußiſche Telegraphen⸗Linie von 
Koſel (Bahnhof Kandrzin) bis zur öſterreichi⸗ 
ſchen Station Oderberg und von 7670 Stan⸗ 
ge für die Telegraphenlinie von Berlin bis 

reslau ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. Die 12 88 Bedingungen kön⸗ 
nen im Geſchäftslokal der unterzeichneten Di⸗ 
rektion, im hieſigen königl. Poſt⸗Gebäude, jo 
wie bei den königl. preußiſchen Telegrapbenfta- 
tionen zu Frankfurt / O., Liegnitz, Bred 
lau, Oppeln, Koſel, Ratibor und Oder⸗ 
berg eingeſehen werden. 

Die Lieferunggofferten ſind ſchriftlich, verſie⸗ 
gelt und 1 rei unter der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Telegraphenſtangen für die Linie 
von Koſel bis Oderberg oder von Berlin bis 
Breslau“ bis zum 15. Dezember d. J., Mit⸗ 
tags 12 uhr bei uns einzureichen, 

lin, den 29. November 1851. 

Königl. preußiſche Telegraphen-Direktion. 

5 Nottebohm. 


b) 


pong ode 


[5326] Moderne kirſchbaumne Kommoden fe, 
hen bi 6 a an ke 1 ’ 
a e, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, 

2 Stiegen im Vorderhauſe. 


U ’ 
mer — Junkern⸗Straße 


Bei Im. Tr. Wo 

Leipzig erſchien und kann durch jede 
8 Buchhandlung des In⸗ und Aus. % 
landes bezegen werden, in Breslau 


8 vorräthig in der Sort. ⸗Buchhandlung 2 
von Graß, Barth u. Comp., Her⸗ 


A renſtraße 20: 
8 Unterweiſendes N 
a Mufterbuch 
zur richtigen Abfaſſung von 
Briefen und Geſchäftsaufſätzen 
aller Art für die verſchiedenartigen 
Vorkommniſſe im Leben, 


oder: 
A Praktiſche Anweiſung für alle Stände 
zum gehörigen ſchriſtlichen Gedanken⸗ 
ausdruck f 
im Freundſchafts“, Familien⸗ 
D und Geſchäftsver kehr, 
erläutert durch 440 Muſterbriefe 
und Formulare zu Geſchäftsauf⸗ 
A ſätzen (Dokumenten, Urkunden, 
Scheinen), fo wie Eingangs: und 
Schlußformeln zu den einzelnen Brief⸗ 
arten. Nebſt Regeln über das Aeußere 
und Verſenden der Briefe, das Titelwe⸗ 
ſen ꝛc. ıc. und 33 erklär. Abbildungen. 
Von Gg. A. Winter. 
Elegant gebunden. Preis 20 Sgr. 
Nach dem einſtimmigen Urtheile der Rec. 
zeichnet ſich dieſes durch und durch prakt., 
dem Leben entnommene Muſterbuch in 
jeder Weiſe vor den gewöhnl. Briefftel- 


Nn 


5 lern, Hausſekretären und dergl. ehrenvoll B 
aus. Auch find ja des Verf. höchſt prak. 2 
Ex tifche Leiſtungen durch feine übrigen in ſehr 2 
vielen Schulen des Sn- und Auslandes ver⸗ 
breiteten Schriften rühmlich genug bekannt. 
5 In hei Ziegler, in Oppeln 34 

bei Graß, Barth u. Comp. vorräthig. ZX 
* SSS 


12885 Auktion. 

Am 5. d. Mts. Vormittags 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte Taſchen⸗ 
ſtraße zuerſt ein Pferd, demnächſt: Mache, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2379] Wein-Auktion. 

Montag den 8. December, Vormittags von 
10% Uhr ab, sollen auf dem neuen Packhofe 
vor dem Nicolai-Thore 

Medoc’s, Burgunder, Barsac, Rhein-, Steins, 

Ungar- und Champagner-Weine 
öffentlich versteigert werden. 

Saul, Aukt.-Commiss. 


[2867] Anzeige. 
Das Gut Maiwaldau bei Hirſchberg iſt 
bereits verkauft; dies als ergebene Anzeige für 
alle diejenigen Herren, welche in Folge der Ver⸗ 
kaufs⸗Anzeige dom 17. Oktober d. in Nr. 288 
dieſer Zeitung ſich dafür intereſſirt haben. 
Güntherwitz, den 1. Dezember 1851. 
Märker, Inſpektor. 


Avis. a 
Meinen werthen und beſonders denjenigen 
Abnehmern, welche 1850 und 1851 von mir 


Samen 
der neuen TR 


Rieſen⸗Futter⸗ IE 
Runkelrübe 


Beta vulgaris gigantea, d 
wo pro Morgen eine Rübenernte von 300 bis 
400 Etnr. erzielt wird, gehabt haben, und denen 
ich von 185Ir Ernte Samen abgulaflen zuge⸗ 
ſagt habe, diene hierdurch zur Nachricht, daß 
der Verkauf und Verſandt des Samens dieſer 


ertragreichſten Rübe 
er eigener 1851r Ernte u 
pro Pfd. Samen 12 Sgr. 
begonnen hat und zu dieſem Preiſe im Laufe 
dieſes Monats verkauft wird; ſedoch in Betracht 
des nicht fo namhaften verkäuflichen Samen- 
vorraths und deſſen vergrößerten Verbrauchs 
bei dem immer mehr mißlich werdenden Kartof⸗ 
felertrage, können nach dem letzten d. M. ein⸗ 
gehende Aufträge nur wieder pro Pfd. Samen 
mit 15 Sgr., ſo weit dieſer dann noch langen 
wird, effektuirt werden. - 


Die Samen Handlung 


Friedrich Guſtav Pohl, 


ͤꝗuZ2— — 


ir Mein neu aufgeſtelltes Billard empfehle 
ich zur gefälligen Beachtung und offerire die 
Abend» jo wie die A e mit 6 Pf. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72. 


9925 Hopfen 


in allen Gattungen empfiehlt die Hopfen-Nieder- 
lage in Breslau Karlsſtraße Nr. 32. 


z der Verkauf von 100 Böcken und ® 0 
— e e hochedfen Wiollelgenſchagten, fo Wie die Conſtanz und ſichere Vererbung dieſer 


BEI Die Notizen aus dem Gebiete der praktischen 


Pharmacie, 
? ö von L. Röhr, Apotheker in Crefeld a 
werden auch für das Jahr 1852 in bisheriger Weiſe ſortgeſetzt. Die Tendenz dieſer Blätter 
bleibt unverändert; hauptſächlich wird die wiſſenſchaftlich praktiſche Seite darin ihre Vertretung 
finden; dann aber auch wird die Redaktion fortfahren, die in den Apothekerſtand eingeſchlichenen 
Mängel und Mißbräuche auf das ſchärſſte zu rügen. — Bei der großen Verbreitung dieſer 
beef Auen ſich dieſelben außerdem zu Inſertionen aller Art, ſo weit fie die Pharmacie be 
treffen, eignen. , 

Der Abonnementöpreis beträgt für den Jahrgang in 12 monatlichen Lieferungen bei allen 
e und königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Rihl. 10 Sgr.; Einrückungsgebühren für die 
Zeile in gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 

2870] Grefeld, 1. Dezember 1851. C. M. Schüller. 


b Gasbeleuchtungs Anſtalt. 


Vom 1. Dezember ab verkaufen wir 
die Tonne großen Koaks (Grubenmaaß) zu 15 Sgr. 
x bei Entnahme von mehr als 20 Tonnen zu 14% Sgr. 

Dieſer Koaks, welcher leicht und ſchnell in jedem mit Roſten verſehenen Ofen brennt, ſetzt 
beim Verbrennen ſehr wenig Ruß ab, erſtickt ſofort nach dem Schließen der Klappe, ohne wie 
die Steinkohlen einen der Geſundheit nachtheiligen Qualen zu verbreiten, und eignet ſich des⸗ 
halb vorzüglich zur Heizung von Stuben und Koch⸗Oefen. \ 

Beſtellungen können fowohl in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, Siebenhubener Straße Nr. 8, 
wie in dem Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, abgegeben werden. 


37 * * u 
b Geſchäfts⸗ Anzeige. 

Unterm heutigen Tage habe ich in Breslau in der Handlung des Herrn G. F. W. Schrö⸗ 
ter, Altbüſſerſſr. Nr. 42, zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums und meiner betreffenden 
Kunden eine Niederlage aller Sorten meiner in biefiger Fabrik erzeugten Nägel für die Stadt 
Breslau und den Breslauer Kreis errichtet. Indem ich dies hiermit e mache, 
bitte ich, alle Beſtellungen, welche von Konſamenten aus Breslau oder dem Breslauer Kreiſe 
an mich gemacht werden mochten, direkt an die genannte Handlung zu richten, welcher fortan 
deren Erledigung ausſchließlich obliegt. N 

Erdmannsderf, im Dezember 1851. Matthias Schima. 

# Mn mn nn 

Auf obige Anzeige Bezüg nehmend, empfehle ſch mich zur prompteſten Ausführung aller Be- 
ſtellungen auf Erdmaunsdorfer Fabrik Nägel u Ah fofortigen gleferung zum Fa⸗ 
brik⸗Preiſe ganz ergebenft. Breslau, den 3. Dezember 1851. . 


| G. F. W. Schröter, Altbüſſerſtraße Nr. 42. 
Vanillen⸗, Gewürz⸗ und Geſundheits⸗Chokolade 


aus der Fabrik der Herren Theodor Hildebrandt und So. in Berlin, Hoflieferan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Königs, empfing und empfiehlt zu Fabrikpreiſen. Bei Abnahme von 5 
Pfd. gewährt ½ Pfd. Rabatt. Wiederverkäuſern bewilliget einen möglichſt höchſten Rabatt ge⸗ 
gen komptante Zahlung. Ferner hat abzugeben looſen Cacao⸗Thee: 532 


Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke 34. 
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5 Zucht: Bode und Zucht: Mutter. 


Am 15. Dezember d. J. beginnt in der Stamm-Schäferei zu Groß⸗Herrlitz nächſt 


Heerde ſind hinlänglich bekannt, und wird blos noch hersorgehoben, daß ſelbe von je 

erblichen Krankheit vollkommen frei find. Pr PN don eg 5 
Die gräfl. Mittrowsky'ſche Güter⸗Direktio i 

IRRE — re EN ener Zenden 8 u zu Groß⸗Herrlitz. 2 


Original⸗Stammſchäferei Lampersdorf, 


Kreis Oels. 
(2 Meilen von den Eiſenbahn⸗Stationsorten Brieg und Ohlau, 1 Meile von Bernſtadt und 
4 2 Meilen von Namslau entfegnt,) 

Der Verkauf der Zuchtthiere begann, wie alljährlich, den 1. Dezember. Die Schafe ſind 
kerngeſund, und erfüllen alle an eine edle Heerde zu machenden Anſprüche in bohem Grade; 
was ſie aber höher ſtellt, iſt das reine konſtante Blut (Lichnowski), was eine ſichere und ſchla⸗ 
gende Vererbung garantirt. Mutterſchafe werden in kleinern und größern Partien abgelaſſen, 
doch erſt nach der Frühjahrſchur abgeliefert. Die Preiſe ſind billig. [2699] 


. N do, Racahont des Arabes. , , 


Allen Denjenigen, welchen Kaffee zu viel Wallung im Blute verurſacht, iſt ſeit Jahren mein 
Racahoüt vielſeitig ärztlich empfohlen worden, von hohen Standesperſonen permanent begehrt 
und als ein nahrhaſtes aber auch billiges Getränk allgemein anerkannt, welches wie die feinſte 
Chokolade ſchmeckt. [2710] 


Kduard Gross, am Neumarkt 42. 


| Die Haupt: Niederlage 
Frankfurter 9 Chocoladen⸗Fabrikate 
bei Carl Fr. Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 1 am Ringe, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager feinſter Vanillen⸗, feiner Gewürz⸗, hp’ 
möbpathiſcher, Geſundheits⸗ und Deviſen⸗Chocoladen, ſowie Cacao 

aſſen⸗, Cacao⸗affee, Cacao Thee, nebſt den rühmlich bekannten Al⸗ 
thee: oder Eibiſch⸗Bonbons in ſtets friſcheſtem Fabrikate zu Fabrik- 
preiſen, laut gratis in Empfang zu nehmendem Preis⸗Courant. 
„Wiederverkäufer erhalten den bekannten Rabatt, der auch ſchen bei Entnahme von 
fünf Pfunden gewährt wird! 2851 


1 . i EB A ̃jð v 
Eiſerne feuerfeſte Geld⸗ u. Bücherſchranke, 
welche ihre Sicherheit gegen Feuersgefahr und Diebſtahl mehrfach bewielen 
und bei ihrer neuen verbeſſerten Konſtruktion in der Londoner ei 

duſtrie⸗Ansſtellung von der Jury 


die Preis⸗Medaille 
mit beſonderer Anerkennung des Verdienſtes 
erhalten haben, ſind in allen Größen in gediegener, zweckentſprechender Arbe 
billigen Preifen zu beziehen durch Herrn C. H. Cubaſch in Breslau g. 
[2831] Sommermeyer u. Comp. in Magde 


R/ 


g 
7 


1 
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Zweite Beilage zu „ 336 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 4. 


Dezember 1851. 


Größtes Lager 


Atlas-Mänteln, Tafft-Män 


teln, wollenen Mänteln, 


Sammet-Mantillen, ſeidenen Mantillen u. Bournnſſen, 
bei 


Gebrüder 


Ring Ur. 42 


Sämmtliche Wollenſtoffe ſind 
genetzt und delatirt. 


Preiſe feſt. 


Littauer, 


eine Treppe. 


Sämmtliche Seidenſtoffe aus den 
erſten Fabriken Frankreichs. 


Nachſchrift. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dafs wir einen an unſer Magazin anſtoſsenden Saal zum Verkauf 


der in unſerem Atelier gefertigten Gegenſtände eingerichtet 
Anpaſſens derſelben beſtens geſorgt. 


haben, und iſt für jede Bequemlichkeit hinſichtlich des 
2882 


Bei Graf, Barth und Comp. Sortiments ⸗ Buchhandlung in Breslau, Herrenſtraße 
WO iſt zu haben und als Geſchenk für Liebende zu 155 e 


Liebes⸗Klänge. 
Oder Bilder der Liebe in 108 Geſängen. 


Ein Geſchenk für ſchöne Seelen. (3. Auflage.) Von A. Gebauer. 
Mit 1 Kopfer, cart. Preis 10 Sar. (Verlag von F. A. Reichel.) 
In Brieg bel Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


2893] So eben erſchien ; i 
f g n in der F. W. Goedſcheſchen Buchhandlung (O. Fr. Goedſche) in 
men und ſind bei allen deutſchen Buchhandlungen Deutſchlands und bee Auslandes vorräthig, 

Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung, Herenftr. 20: 


a Aurora! 

Nun tifche Briefe aus den binterlaſſenen Papieren der Gräfin Aurora von Königsmark. 
t deren Portrait. 12. broch. Preis 10 Sgr., elegant in engl. Leinen geh. 15 Sgr. 
Zu beziehen in Brieg durch ak in Oppeln durch Graß, Barth und Comp., 

in Polniſch⸗Wartenberg durch Heinze. 
ga 

wrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben! 


J. In der Sortiments Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus den 
Karten wahrzuſagen. 
Unterhaltung in müſſigen Stunden. 8. Auflage. it lithographirten Tafeln. 
D Geh. Weimar, Voigt. 15 Sgr. 


daltuntſer allerliebſte, ſebr beluſtigende Schwank hat ſchon viel zur heitern und geſelligen Unter» 
9 in den langen Winterabenden beigetragen und für wenige Groſchen reichliches Vergnü- 


e 
"ge pendet, wofür der Abſatz von bis jetzt 16000 Exemplaren ein ſprechender Zeuge iſt. 
Der große Ausverkauf 


dde- Schnittwaaren, beftebend aus echten Thibets, Twillds, Gamlotts, Mouſſelines 
e, Halb-Lama's in lebhaften Farben, von 2 Rtl., 2½ Ril. und 3 Rt, das voll. 
e Kleid. Umſchlagetücher, 14 Viertel Beh a 25 Sgr., descl. 8, 10 u. 12 Viertel 
wollene, a 8 Sgr., 10 und 12 Sgr., ſchwarz ſeidene Herren- Halstücher. 


1000 Ell Reſte in Batiſt, Mouſſeline de laine, ſeidene und Napoli 
en 
verkauft: 


taines, werden in den Vormittagsſtunden von 8 bis 10 Uhr 
zu auffallend billigen Preiſen a 7 
.. . REN 


Nr. 


28921 


Zur 


ie 
e lat 
ſtändig 
große 


[5318] 


Schafmütter⸗ und Bock⸗Ausſtellung und Verkauf 
zu Ratibor. 


Von dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Ratibor iſt eine Ausſtellung von Schafmüttern 
und Böcken aus den Schafheerden des Vereinsbezirkes zur gegenſeitigen Belehrung in Vorſchlag 
gebracht worden und haben ſich demzufolge mehrere bekannte Befiger edler Schafheerden hieſiger 
Gegend entſchloſſen, dieſe Ausftellung mit edlen Zuchtmüttern und Böcken zu beſchicken, beabſich⸗ 
tigen aber gleichzeitig einen Schafverkauf damit zu verbinden. 

Dieſe Ausſtellung reſp. Verkauf findet zu Ratibor den 12ten, 18ten, 14ten und 15. Dezem⸗ 
ber d. J. täglich von Morgens 9 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags ſtatt und dürfte namentlich für 
die Herren Käufer von Zuchtthieren, welche die hieſigen Heerden genauer kennen zu lernen wün⸗ 
ſchen, von Inter ſſe fein. Indem wir uns erlauben die Herren Schafzüchter und Käufer zum 
Beſuche dieſer Ausſtellung hiermit ergebenſt einzuladen, bemerken wir, daß die ſpeziellen Nach⸗ 
weiſungen des Orts, der Stammheerden ꝛc. von dem Sekretär des Vereins, Inſpektor Willt⸗ 
mek zu Ratibor, mit der größten Bereitwilligkeit werden ertheilt werden. 

Ratibor, den 30. November 1851. 866] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Matibor. 


Hauptlager feidener, wollener und baumwollener 


Geſundheits-Unter⸗Jacken, 


Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, Leibbinden bei 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 
Echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher 


empfiehlt i er Auswahl zu ſehr billige iſen: 5307] 
a ri 25 IE Gerftenberg, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Anzeige des Stährverkaufs 
zu Grambſchütz bei Namslau. 
h (rein leinen) Der hier bezeichnete Verkauf ſindel vom 8. 
in % und 7, breiten Schocken iſt mir zu un. Dez 1. J. täglich ftatt; eben ſo wie auch in 
gewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf Er wo ſich gleichfaug mittelſt der Gramb⸗ 

bers 


[5304] Eine Partie ganz reele 


gebleichte Leinwand 


tſandt worden, worauf ich ergebenſt aufs ſchützer Heerde gezüchtete Stähre befinden. 
merkfam mache. Gleichzeitig empfeble ich reele Auch 100 bei beiden Schafereien Zucht⸗Mut⸗ 
Tiſchzeuge, ſehr ſchöne Piguee Parchente, terſchafe zu verkaufen. [2811] 
Züchenleinwand, bunte Faſchentücher c. Grambſchütz, den 28. November 1851, 
zu ſehr billigen Preiſen, ſowie, um damit zu] Das gräfl. Henckel von Donnersmarck 'ſche 
räumen, einen noch kleinen Reſt 2 Wirthfehaftsamt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Spitzen und Einſatz, auch Wachslein- - 
— 2 unter dem Koſtenpreiſe. 15336] Demoiſells, im Haubenmachen eübt, 
Die Leinwandhandlung aber auch nur ſolche, können ſich melden frühe · 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4. Iren Fiſchmarkt Nr. 1, 


tigen Forſten wird von jetzt ab Di 
Donnerſtags und Sonnabends jeder Woche 
vorzügliches roth⸗ n. weißbuchenes Schirr⸗ 
u. Nutzholz, jo wie kiefernes u. ſichte 
een zu Mielencin ift 


Der Gutspächter Schmi 
; mlt dem Berkan e —— m der Einnahme der 
Kaufgelder beauftragt und 9 Verzeich niſſe 
verſehen. 
nn Pei ener 1851. 


er Rechts⸗Anwalt Hecht. 


S FRI: 
Ein junger Kaufmann 
ſucht, da er ſein Geſchäft aufgegeben, eine Stelle 
als Faktor, Disponent ꝛc. 

Beliebige Adreſſen erbittet man poste restante 
Breslau G. [5317] 


Verkauf einer Eierfammlung. 

2881 Eine wohlgeordnete Sammlung von 
Vogel-Eiern, circa 160 meiſt europäiſche species 
enthaltend, ſteht für den Biel von 60 Thalern 
zum Verkauf. — Ornikdologen, Naturalien⸗ 
ſammler, Vorſtaher von Schulen ꝛc., welche nä⸗ 
here Auskunft wünſchen, können ſolche auf por⸗ 
lofreie Anfragen unter dex Adreſſe H. W. Gr. 
Glogau poste restante erfahren und das Ber 
zeichniß einſehen. — Einzelne Eier werden nicht 
verkauft. 


0 — 


43,000 Rthlr., 


die 10 Jahre nicht gekündigt werden, find ſo⸗ 
120 auf Landgüter auszuleihen. Anfragen an 
den Kaufmann Herrn E. H. Abe poste 
restante Breslau. J5302 


[2876] Geſucht wird 

um 1. Jaunar 1832 eine Wirth: 
chafterin die einem ländlichen Haushalte 
löſtſtändig, ordnungsmäßig vorzuſtehen und bei 
nem Jahrgehalte von 50 Rthlr. eine zu ver ⸗ 
inſende Caution von 100 Rthl. zu legen vermag. 
Reflektirende wollen bei Herrn Liedecke in 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 28, bis ſpäteſtens den 
. Dezember d. J. ihre Anmeldungen ſchriftlich, 


e 
Kempen, den 27. 
D 


frankirt und mit den Buchſtaben D WB. be 

zeichnet, einreichen, auch den Ort angeben, wo 

dieſelben gegenwärtig dienen und früher condi⸗ 
onirt haben. 


5314] Ein junger Kaufmann in Letpzig, mit 
en bafigen 8 genau vertraut, 
pfiehlt ſich zur Uebernahme von Agenturen 
für das Waaren- oder AſſekuranzGeſchäft. Hr. 
ouis Täuber in Leipzig, Königsplatz 18, 
ill die Güte haben, weitere Auskunft zu er ⸗ 
hellen und gefällige Offerten in Empfang zu 


nehmen. 


15331] Eine Brauerei in einer Kreiöftadt, 
mit zwei Dalai Schanklokalen will der 

Pächter, wegen Ankauf eines eigenen 
1 * 55 10 1 9 * e. 
* n einen kautionsfähigen ächter abtre⸗ 
har 5 Ole näheren Bedingungen ſind in Breslau, 
Neumarkt 28, im Spezereigewölbe zu erfeggen. 
ee Fe 


53121 Engagements⸗Geſuch. ö 

Ein gebildetes, folides Mädchen, welches im 
Schneidern, feinen Weißnähen, jo wie in an⸗ 
deren feinen Handarbeiten geübt iſt, Kenntniſſe 
von der Wirthſchaft beſitzt, ſucht eine Stellung, 
wo ſie in der e thätig ſein kann, 
auch würde ſie gern die Erziehung der Kinder 
mit übernehmen. Auf gefällige Offerten wird 
Madame Deik, Mathiasſtr. Nr. 18, 2 Stiegen, 
die Güte haben, das Nähere zu berichten. 


üchenleinwand, 


ändigen Bezug von 1 Rthlr. 2 Sgr. 
bis 2 Rtl. 10 Sgr., empfiehlt unter 
[5306] 


ben vo 


Hamb. Rauchheringe 


hat ſtets friſch geräuchert vorräthig, und em⸗ 
pfichlt jedem Feinschmecker und Ebhaber von 
mnie pelälligen Beachtung, zu den bes 


kannten 
Wilhelm 
[5324] Schmlodebräcke Nr. 34. 
Kieler Sprotten, 
che Würſt 


Jauerſche e 
omm. Gänſebrüſte 


empfehlen von neuer Zufuhr: 12874] 
Lehmann u. Lange, 
Löwen. 


Ohlauerſtraße 4, im goldnen 


2 90 * 
[2862] In den zum Gute Mielenein * N 


ruſſe, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Liebichs okal. 


Heute Donnerſtag: 
10tes Abonnements⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
6. Sinfonie von A. Heſſe. (E-Dur.) 
Ouvertüre zu Ruy Blas, von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. (Neu.) 
[2884] Anfang 3 Uhr. 


558270 Wintergarten 


Donnerſtag den 4. Dez roßes Militärs 
Konzert vom Muſikchor des 10. Juf.⸗Neg. 
Anfang 3½ Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. 


Echt Berliner Weißbier 


wird beſtens empfohlen in der Haupt-Nieder⸗ 
lage, Reuſcheſtr. 60, u Quart 244 Sgr. [5303] 


Spitzen Ausverkauf: 


Partie Spitzen zu Gardinen, 
Bettdecken, Hauben, werden bedeutend unterm 
Fabrikpreiſe ausperkauft bei 


Herrmann Littauer, 


5329] Nikolaiſtraße Nr. 15. 
Harlemer Blumenzwi beln 


in Töpfen und ſelbſt zu treiben, im Zimmer, 
empfiehlt Blumenfreunden zur geneigten Beach⸗ 
tung: Ednard Monhanpt d. Aelt., 
K. und H.⸗Gärtner. 
ESamenhandlung Funkernſtr. vis-A-vis 
[2389] der goldnen Gans. 


Praktiſches Raſirpulver, 
wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſtren 
um Vieles erleichtert wird, 128721 

die Schachtel 3 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


269 Bock⸗Verkauf. 


Auch in dieſem Jahre ſteht eine Auswahl 
drei⸗, zwei⸗ und eisjähriger Schaſböcke in mei⸗ 
ner geſunden, von allen erblichen Krankheiten 
ſreien Stammheerde in Rudnik bei Ratibor, 
vom 8. Dezember ab, zum Verkauf. Die Ver⸗ 
kaufsthiere ſind groß, kräftig, wollreich mit hoher 
Feinheit und vorzüglichen r 5 
zeitgemäßen Anforderungen billig ſeſtgeſte 

Wenn die mit dem Mittagzuͤge in Ratibor 
eintreffenden Herren Käufer wieder mit dem 
um 2% Uhr Nachmittags von da abgehenden 
Eiſenbahnzuge weiter reiſen wollen, und inzwi⸗ 
chen die Schäferei zu beſuchen wünſchen, ſo 
wird auf vorherige Beſtellung bei dem den 
Verkauf leitenden Snfpehior Anton Bauer, in 
Ratibor wohnhaft, ein Wagen zu ihrer Abho⸗ 
lung am Bahnhofe ſtehen. Dagegen können 
die mit dem Abendzuge Eintreffenden jeden 
Morgen von Ratibor mit dem ꝛc. Bauer hier⸗ 
her kommen, und werden dann zur gewünſchten 
Zeit zur Eiſenbahn zurückbeſördert. 

Rudnik nächſt Ratibor, im November 1851. 
v. Selchow, 
königl. preuß. Kammerherr. 


— — ——ä6—ö— ũi— —— — 


Staͤhre. erkauf. g 
8 


En, 


2834] In der Stammſchäferei zu Gies⸗ 
dorf bei Namslau ſtehen vom J. Dezem⸗ 
ber ab eine Anzahl zweijähriger Stähre 


zum Verkauf. 
RS 
Stähr⸗Verkauf. 


Der Stähr⸗Verkauf aus der Graf Anton 
von Magnis ſchen Stammſchäferei zu 
Eckersdorf bei Glaz beginnt am heutigen 
Tage. Die Wollbefhaffenheit der Schafheerde, 
ſo wie der gal a iſt eben ſo be⸗ 


kannt, als daß in derſelben nie eine erbliche ft 


Krankheit geherrſcht hat. [2886] 
Eckersdorf bei Glaz, den 1. Dezbr. 1851. 
Die Direktion. 
Bockverkauf. 

In meiner Stammſchäferei. beginnt der <> 
Bockverkauf am 24. d. Mts. Die Thiere 2 
find frei von jeder erblichen Krankheit, J 
haben einen kräftigen Körperbau und iſt F 
Wollreichthum mit Feinheit verbunden. 

Die Preiſe find der Konjunktur ange- < 
[+ > 


meſſen geſtellt. 


Poſen, den 23. November 1851. 
2868] Nobert Lehmann. 


ieee ee 
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chem Chaxakter; i er 


Nitſche bei Schmiegel, Großherzogthum J wurden von 149% bis 152% gemacht. 
auswärtiger Notirungen um ca. 4% höher geſtellt. 

daR 81%; Nordb. 152%; Hamburg 2 Monat 190% 5 
4. 


2588 


Züchenleinwand, 
den vollſtändigen Bezug von 1 Thlr. 5 Sgr. an 
bis 2 Thlr. 15 Sgr., verkaufen unter Garantie 
der Echtheit; Metzenberg u. Jarecki, 
[5247] Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Ein Vorbau, 
noch gut gehalten, ſteht bihig zu verkaufen 
Oblauerſtraße Nr. 81. [5313] 
5332] Ein gebrauchter Flügel 
von Mahagoniholz, noch gan ae zu dem 
Preiſe von 150 Rihl. zu verkaufen, am Ringe 
Siebenkürfürſten, beim Inſtrumentenbauer. 


eng d e 
Bücheruümſchläge und Bilderbogen in ganz neuen 
Muſtern bei 

Nobert Vetter, Ohlauerſtr. Nr. 56. 


Ich empfehle von neu erhaltenen Sendungen: 
friſche Seefiſche, 
friſche Trüffeln, 
neuen aſtrach. Caviar, 
weſtfäl. Pumpernickel, 
Kieler Sprotten, 
Oppler, Schömberger 
u. Jauerſche Würſtchen, 
ſpaniſche Weintrauben, 
täglich friſche Auſtern. 
5828 Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Friſche ſtarke Haſen, 


ut geſpickt, d. Stück 12 und 14 Sgr., 


Friſche Rebhühner, 

d. Paar 12 Sgr., empfiehlt: 

[5316] C. Buhl, Wildhändler, 
Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke im 1. Keller links. 


Am Neumarkt Nr. 7 im Hauſe par 
terre ſlehen zu höchſt billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf: ein birkenes Schlaſſopha 2 Stellen, ein 

lenes Sopha, diverſe Spiege olz und 
Goldrahmen, eine Stegelpreſfe und zwei erlene 


Kleiderſchränke. 


5251] Zu vermiethen Biſchofsſtraße 7 eine 
helle, trockene Remiſe, ſo wie das par terre im 
Hofe belegene, zur Glaſerwerkſtatt benutzte Lo⸗ 


[5309 


kal. Das Nähere Karlsſtraße 1 beim Wirth, W 


1 Treppe. 


[5321] Zu verkaufen ein ausrangirtes Pferd, 
Srotblenanha neue Oderſtraße Rr. 10, Ni- 
kolaivorſtadt. 


ar Wehn —— * 
u erm. a i i 
Stuben, 1 Kabinet and Kühen ee 
lauer Stadtgraben Nr. 19. 


2826] Eine auch zwei möblirte Stuben 
find zum 1. Januar zu vermiethen. Näheres 
iſt Herrenſtraße Nr. 20, im Hofe rechts 3 Stie⸗ 
gen, Zimmer 25, zu erfragen. — Auch werden 
daſelbſt Riſſe in Tuch ſchön und ſauber geſtopft, 
und zu bunten Stickereien ſind Muſter, ſo wie 
eine große Anzahl ſeidener und wollener Can⸗ 
nevas billig zu verkaufen, 


[5319] Goldne Radegaſſe Nr. 275 
zu vermiethen und zum 1. Januar 1852 
zu beziehen: 
1 1 möblirtes Vorderzimmer in zweiter 
age. 
1 trockene Remiſe. 
Näheres daſelbſt par terre, 
Ein ſchöner ſchwarzer Jagdhund 
mit weißen Tigerflecken, lehr Es een, iſt 
zu verkaufen: Nikolaiſtraße Nr. 32, im dritten 


Stock, bei dem 
5310] Lackirer Klemm. 


Hamburger Keller, 
Rina N. 10 und 11 EU 
empfiehlt Erlanger Lagerbier. 

Abends Konzert. (4988) 


2878] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Kaufm. Ronitz aus Bremen. 
niges aus Berlin. Gutsbeſ. Burgund aus der 
Uckermarck. Gutsbeſ. Pleßner aus Oberſchleſien. 
8 v eng aus Gr.⸗Wangem. Graf von 
zembeck a. Krakau. Partik. Buſſe a. Frankfurt. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 3. Dezember 1851 
fetuſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 72 68 64 56 Sgr. 
Selber dito 69 67 65 58 . 
Roggen 62 60 58 53 D 
Gerſte 47 46 44 42 D 
afer 32 8 D 


3 = 5 5 — Br. 5 . 
e von der Handelkskammer einge 
bar 2 — geß 


2. und 3. Dez. Abd. 10 U. Meg. 6 u. Nchm. 2 
Luftdruck beioe 77710 75730 775 8785 


Luftwärme — 0,7 — 0,7 4 06 
Thaupunkt — 1,6 — 1,6 — 1,1 
Dunſiſättigung 9ꝛpCt. 92 pet. 86 pt. 
ind - W̃ NW NW 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Ä Börfenberichte. 
Die telegraphiſchen Courſe aus Berlin vom 3. Dezbr. waren beim Schluß der Zei. 


tung noch nicht eingegangen. 


Breslau, 3. Des, Geld- u. Bonds-Eourse. Holl R. Du, 95% Or, Rail, Dut. 


95% Br. Frdord'or 113% Br. 
Bankn. 77 Br. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 87 Br. 

— Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 
be 100% Br. Uresl. Alt 
102 r., neue 3) 93% Br. Schleſ. 

Pfdbr. 4% 103 88,448 b. 2 


Ld'or 109% Gl. Poln. Bank⸗Billets 94% Br. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 101% Br. 
Serhandl.-Lräm.-Ch. 121 Br. 
100% Br. 


2 

Gerechtigkeits⸗Oblig. 41 — — 
dbr. A 1000 Rehlr. 3 
4% 102% Br., 3½ 96 % Br. 


Oeſterr. 
N. Preuß. Anleihe 44% 101% Br. 
Preuß. Bank. ⸗Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br., 
Großherz. Poſ. Pfdbr. 
4 96% Br., neue ſchleſ. 
entenbr. 97% Br. Alte 


poln. Pfdbr. 4% 94% Br., neue 94½ Br. Poln. Partl.⸗Oblig. a 300 Fl. 44 — — Poln. 
Schatz Oblig. 4 * ieh Poln. Anleihe 1865 A 960 Bi. — 5 Poln. Buick dito & = Fl. 
— — Kurheſ. Präm⸗ Sch. d 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktten: 


Bresl.⸗Schweid. Freib. 72 Gl., 
34% 120 Br., Prior. 4% 
Niederſchl.⸗Märk. 3 ½ % 91 Br., 
Ser. III. — 

Köln Mindener 31 


4 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 


Prior. 4 — 


Prior. 5% 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% Br., Prior. 4% 

Prior. 43 — — Prior. Ser. 44x — 

— Wuhelmsbahn (Kof.-Oderb.) 4X Nelſfe⸗Brieger 
— — Pr II. Emiss. 104 Br. 

30 Gl. Poſ.⸗Stargard 37 — — 


Oberſchl. Lit, A. 3½ , 129% Gl., Litt. B. 


Prior. 5% 
4% 50% 
Sächſ.⸗Schleſ. 4 — — 


Berlin, 2. Dez. Die Börſe war ſehr animirt und die Courſe der meiften Eiſenbahnaktien 


eigend. Auf eine nach Börſenſchluß eingegangene telegraphiſche Mittheilung aus Paris, daß 
die Nationalverſammlung geſprengt, Charngarnier verhaftet und das Regiment in Louis Na 


poleons Händen ſei, wurde Mehreres bedeutend unter Cours verkauft. 


Eilenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 
109% 15 hn Aktien. Köln- M 
1, bez., Prior. 5% 98 bez. Niederſchl. 
101 Ae, Prior. RL Sere III. 100% Br., 
Zweigb. 4 30 Gl., 4½% — — Ober 


122% bez. Rheiniſche 62 a 63 bez. u. Br. 
Courſe. 
Sch. 89 bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 121 bez u. Br. Pof. 


bez. Preuß. Bank ⸗Antheil⸗ Sch. 96% 3.97 bez. P 


34% 108 * % bez., 

Krak⸗Oberſchl. 4 78% ben rior. 4% 86 Br. 
kärk. 3 X 92% bez., Prior. 4% 
rior. Serie IV. 5 103 bez. 
chl. Lütt. A. 3% 
} Stargard⸗Pof. 
Freiw. St.⸗Auleihe 5% 102% Br. St.⸗Anleihe 1850 4½ 102% Br. St⸗ 


Prior. 44% 103 Br., 54 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 44 32% # 
9020 bez., 41 
ever rt. 

% 133% bez., Lit. B. 348 
857% bez. Geld- u. Fond 
Pfdbr. 4% 105 Gi, 7 


oln. ot. alte 43 — — neue 


Br. Poln. Part. Obligat 8 500 Fl. 4% 84 bez. u. Gl., & 309 Fl. 144 Br. 


Wien, 2. Dez. 


Die Börſe war für Fonds und Aktien willig und haben lombardiſche 


Anlehen, Looſe von 1834 und 39 und Nordbahnaktien und zwar letztere um 2% angezogen 


5% Metall 92, 
nat 12. 44.; Silber 26% 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e 
Die Wechſelcourſe haben ſich in Folge ung aigerf 


ganbon s 


